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Kommentar zum Thema

Der freudige Weg 
der Erkenntnis

Im Politbüro 
des ZK der KPdSU
Das Politbüro des ZK der 

KPdSU hat auf seiner turnusmä­
ßigen Slzung die Ergebnisse der 
im Zentralkomitee der KPdSU 
stattgefundenen Beratung zu 
Fragen der Ausarbeitung der 
Pläne für die wirtschaftliche und 
soziale Entwicklung der UdSSR 
für das Jahr 1986 und den zwölf­
ten Fünfjahrplanzeitraum erör­
tert. Das Politbüro, das die Ziel­
setzungen dieser Beratung bil­
ligte, verwies darauf, daß sie 
bei der weiteren Arbeit an der 
Gestaltung des Plans für 1986, 
das Startjahr des zwölften Fünf- 
jahrplans realisiert werden müs­
sen, das ein wichtiger Abschnitt 
bei uer praktischen Verwirkli­
chung des vom Aprilplenum 
(1985) des ZK der KPdSU aus­
gearbeiteten Kurses auf Be­
se; ieunigung der sozialökonomi- 
scr.en Entwicklung des Landes 
sein wird.

Das Politbüro betonte, daß 
ule Kennzinern des Plans für 
das kommende Jahr voll und 
gui.z dem Tempo entsprechen 
missen, aas das Erreichen der 
AÄcaus gewährleistet, die im 
Enlv.urf der Hauptrichtungen iür 
eit v. ii tschaftliche und soziale 
Ehl ic.Jung der UdSSR für den 
z x öhten Fünf Jahrplanzeitraum 
vorgemerkt werden. Besondere 
Aiumcrksamkelt wurde auf die 
Notwendigkeit gelenkt, die neue­
sten Errungenschaften der Wissen­
schaft unu lechnik einzuführen, 
um die Euektivität der Produk 
Lion größtmöglich zu steigern, 
sowie aui die Festigung des 
Sparsamkeitsprinzips, uer Orga­
nisiertheit, Disziplin und auf ei­
ne bessere Belriedigung der 
wachsenden Bedürfnisse aer Be­
völkerung an Waren und Dienst­
leistungen. Von größter Bedeu­
tung sind dabei die weitgehende 
Gewinnung der Arbeitskollektive 
rfür die Erarbeitung der Pläne, 
die aktive Unterstützung und 
Entwicklung ihrer Initiativen, 
gerichtet auf die Überbietung 
der In den Planentwürfen für das 
Jahr 1986 und das ganze zwölf­
te Planjahrfünft vorgesehenen 
staatlichen Aufgaben. Die ZK 
der Kommunistischen Parteien 
der Unionsrepubliken, die Regi- 
ons- u*' Gebietsparteikomitees, 
die Par .clkomltees der Ministe­

Freundschaftliches Treffen
Ein Treffen des Generalsekre­

tärs des ZK der KPdSU, M. S. 
Gorbatschow mit dem General­
sekretär des ZK der MRVP und 
\ orsitzenaen des Präsidiums des 
Groeen Volkshural der MVR 
Sh. fcJatmuncn. aer auf Einla­
dung ues ZK der KPdSU zu ei­
nem Erholungsaufenthalt in der 
Sowjetunion wellt, hat am 29. 
August in Kreml stattgeiunden.

Die Leiter der beiden Bru­
derparteien Lauschten Informa* 
tionen über die sich entfaltete 
Vorbereitung des XXV11. Partei 
Lags der KPdSU und des XIX. 
Parteitags der MRVP, sowie 
über die politische, uirtschaitu 
ehe und organisatorische Tätig 
keit, ule Im Einklang mit den 
Richtlinien des Aprilplenums des 
ZK der KPdSU von 1985 und 
des außerordentlicnen vlll. Ple­
nums des ZK der MRVP 1m 
August 1984 durchgelührt wird

M. S. Gorbatschow berichtete, 
über die Tätigkeit der KPdSU 
zur Lösung der Aufgaben der 
höchstmöglichen Intensivierung 
der Produkten durch eine weit­
gehende Nutzung der Errungen­
schaften des wissenschaftlich 
technischen Fortschritts, durch 
die Vervollkommnung der Pia 
nung und Leitung sowie durch 

rien und anderen zentralen 
Staatsorganen, die Vereinigun­
gen und Betriebe wurden aufge- 
lordert, den Verlauf der Erarbei­
tung von Planentwürfen für das 
nächste Jahr sowie die Entspre­
chung ihrer Kennziffern den mo­
dernen Forderungen der be­
schleunigten Wirtschaftsentwick­
lung ständig Im Blickfeld zu 
behalten.

Das Politbüro unterstrich, daß 
die obligatorische Erfüllung des 
Plans und der sozialistischen-Ver­
pflichtungen für das Jahr 1985 
als einer Grundlage für die er­
folgreiche Arbeit im ersten Jahr 
des neues Planjahrfünfts sowie 
für eine würdige Ehrung des 
XXVII. Parteitages der KPdSU 
die wichtigste wlrtschaftspoliti 
sehe Aufgabe ist.

Es wurde ein Beschluß des 
ZK der KPdSU und des Mini­
sterrats der UdSSR über Maß­
nahmen zur Entwicklung der 
Produktion mineralischer Dün­
gemittel und chemischer Pflan­
zenschutzmittel sowie über ihre 
verstärkte Lieferung an die Land­
wirtschaft im Zeitraum 1986— 
1990 angenommen.

In diesem Beschluß wird eine 
bedeutende Erweiterung der Er­
zeugung von Düngemitteln und 
Pestiziden festgelegt, was die ak­
tive Einführung uer intensiven 
Methoden des Anbaus von Ge­
treide und anderen Kulturen so­
wie die Erweiterung der Pro­
duktion von landwirtschaftlichen 
Erzeugnissen begünstigen wird. 
Vorgesehen sind eine weitere 
Verbesserung der Nutzung des 
geschaffenen Industriepotentials, 
die Inbetriebnahme zusätzlicher 
Kapazitäten zur Erzeugung von 
Düngemitteln und chemischen 
Pflanzenschutzmitteln, die techni­
sche Neuausrüstung der produ­
zierenden Betriebe, die Steige­
rung der Qualität und Erweite­
rung des Erzeugnissortiments so­
wie die Organisation der Her­
stellung moderner Ausrüstungen. 
Die Bereitstellung von Mitteln 
für den Bau von Wohnhäusern 
bzw. sozialen und kulturellen Ein­
richtungen für die Werktätigen 
dieses Zweigs wird vergrößert. 
Hervorgehoben wurde die Verant­
wortlichkeit der Bauministerien 

die Festigung der Disziplin und 
Ordnung.

Sh. Batmunch informierte über 
die Maßnahmen, die in der MVR 
zur Steigerung der Effektivität 
der gesellschaftlichen Produk­
tion, zur rascheren Entwicklung 
der Landwirtschaft sowie zur 
Verbesserung des Arbeitsstils in 
allen Bereichen ergriffen werden.

Die Teilnehmer des Treffens 
gaben Ihrer Genugtuung über 
ole dynamische Entwicklung der 
sowjetisch-mongolischen Bezie­
hungen Ausdruck, die In ent­
scheidendem Maße durch die 
engen Verbindungen zwischen der 
KPdSU und Mkv'P sowie durch 
die ständigen Kontakte zwischen 
den Zentralkomitees beider Par­
teien gelöroerl wird. Beide Sel­
ten bekräftigten den konsequen­
ten Kurs der KPdSU und der 
MRVP auf weitere Vertiefung 
und Erhöhung der Effektivität 
uer allseitigen Zusammenarbeit 
der Sowjetunion und der Mon­
golei. der den ureigenen natio­
nalen und Internationalen Inter­
essen der Brudervölker ent 
spricht Es wurde betont, daß die 
Realisierung des Langfristigen 
Programms der Entwicklung der 
wirtschaftlichen und wissenschal t- 
lich-technlschen Zusammenarbeit 

für die strikte Erfüllung dieses 
Programms.

Bel der Erörterung der Ar­
beit, die in der Ukrainischen 
SSR zur Einsparung von Ressour­
cen und zur Senkung der Material­
intensität der Produktion auf der 
Grundlage des wissenschaftlich- 
technlscnen Fortschritts geleistet 
wird, unterstrich das Politbüro 
die große Bedeutung der in der 
Republik gesammelten Erfahrun­
gen bei der Anwendung von ab­
lallarmen und abfallosen Techno­
logien, neuen Konstruktionswerk­
stoffen, Ersatzmitteln für Defizit­
rohstoffe, technologischen Syste­
men und Komplexen zur weitge­
henden Verwertung * der Sekun­
därrohstoffe in der Produktion. 
Es wird beabsichtigt, unter Be­
rücksichtigung dieser Erfahrun­
gen eine Reihe zusätzlicher Maß­
nahmen zur rationellen Nutzung 
der Ressourcen im Maßstab der 
ganzen Volkswirtschaft zu erar­
beiten und zu verwirklichen.

Das Politbüro billigte die Maß­
nahmen zur. Entwicklung der 
Stadt Astrachan sowie zum Bau 
von Wohnhäusern und sozialen 
und kulturellen Einrichtungen in 
dieser Stadt, die mit der Bedie­
nung der Werktätigen des in 
dieser Region entstehenden gro­
ßen Erdöl- und Erdgaskomplexes 
verbunden sind.

Das Politbüro erörterte die 
Ergebnisse des Gesprächs des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU M. S. Gorbatschow mit 
dem Generalsekretär des ZK der 
Laotischen Revolutionären Volks­
partei und Vorsitzenden des Mi­
nisterrats der Volksdemokrati­
schen Republik Laos K. Phomvi- 
hane. Mit Genugtuung wurde 
festgestellt, daß die Gespräche 
erneut die Einheit der Ansichten 
der Seiten zu Fragen der Zusam­
menarbeit zwischen beiden Par­
teien und Ländern, des Kampfes 
für die Festigung von Frieden 
und Stabilität in Südostasien und 
auf dem asiatischen Kontinent 
als Ganzes demonstrierten. Das 
Treften, das in einer Atmosphä­
re brüderlicher Freundschaft ver­
lief, war ein weiterer wichtiger 
Schritt zur Festigung der sowje­
tisch-laotischen Beziehungen, uie 
sich auf der festen Grundlage 
des Marxismus-Leninismus und 
des sozialistischen Internationa­
lismus entwickeln.

Auf der Sitzung des Politbüros 
des ZK der KPdSU wurden auch 
einige andere Fragen der 
Sozial- und Wirtschaftspolitik der 
Partei und der Festigung der Zu­
sammenarbeit mit den sozialisti­
schen Bruderstaaten erörtert.

zwischen der UdSSR und der 
MVR In der Zelt bis zum Jahr 
2000 der Gewährleistung eines 
immer engeren und organischen 
Zusammenwirkens beider Länder 
dienen wird.

Bei dem Meinungsaustausch 
zu Internationalen Fragen wurde 
die Bedeutung der Einheit und 
Geschlossenheit der sozialisti­
schen Gemeinschaft auf der fe­
sten Grundlage des Marxismus- 
Leninismus und des sozialisti­
schen Internationalismus, die 
.Wichtigkeit der allseitigen Stär­
kung der Positionen ‘des Weltso- 
zlallsmus hervorgehoben, der ei­
ne zuverlässige Stütze aller für 
Frieden, nationale Unabhängig­
keit und sozialen Fortschritt 
kämpfenden Kräfte war, ist und 
bleibt.

Die gegenwärtige angespann­
te Situation In der Welt, die 
durch Verschulden der mllftarl 
stlschen Kreise der USA entstan­
den ist, erfordert dringend kon­
struktive und energische Hand­
lungen, um die gefährlichen Ten­
denzen Im Internationalen Ge­
schehen umzukehren und die Ge­
fahr eines Kernwaffenkrieges ab­
zuwenden. In diesem Zusammen­

schluß S. 2)

Brennpunkt—Ernte 85

Sieben Jahrespläne—unser 
Geschenk zum 'Parteitag

Der Tag begann wie üblich. 
Am Morgen zeigten sich in der 
Ferne am Horizont Wolken in 
Form eines breiten dunklen 
Streifens, der allmählich den 
ganzen Himmel überzog. Der 
Morgentau hatte sich noch nicht 
verflüchtigt, als neue Ströme des 
jetzt schon überflüssigen Regens 
nlcderprasselten. Da wird sich 
wohl kaum ein Mlftidresch'er âufs 
Feld wagen.

Dann — die Meldung:
..Zentralnaja, hier die Fünf. 

' Bitte an alle weltergeben: Das 
zehnte und das dreizehnte Feld 
sind vom Regen verschont ge­
blieben. Sämtliche Technik ist 
dort einzuselzen.“

Zehn Minuten später waren die 
Ernteaggregate bereits unter­
wegs.

Später wird Valentin Fränzel, 
Vorsitzende des Kolchos „Ko­
los“. sagen:

„Dank diesem Manöver konn­
ten wir das Getreide auf 350 
Hektar vom Halm holen. Der 
Feuchtigkeitsgrad des Korns be­
trug 19 Prozent — ganz zuläs­
sig."

In diesem Kolchos weilte ich 
schon oft und zu verschiedenen 
Zelten. Einmal zogen da die 
Mähdrescher während der gan­
zen Erntezeit rund um die Uhr 
über die Getreidefelder. Ein an­
dermal war die Zeit für die Mahd 
wegen des Regenwetters so 
knapp bemessen, daß die Mecha­
nisatoren nicht nur Jede Stunde, 
sondern auch Minuten guten 
Wetters nutzten, um das Korn zu 
retten. Dabei spürte und sah man 
immer, daß das gesamte Ernte- 
Fließband wie ein einheitlicher 
Mechanismus funktionierte.

Besonders exakt und gut or­
ganisiert arbeiten die Bauern 
in diesem Jahr. Jeder einzelne 
und alle zusammen, sind bestrebt, 
die Heimat im Vorfeld des 
XXVII. Parteitags der KPdSU 
durch solide Ernteerträge zu 
erfreuen. Sieben Jahresplänc beim 
Getreideverkauf an den Staat — 
das wird unser Geschenk zum 
Parteitag sein.

Noch im vergangenen Jahr 
haben die Bauern im „Kolos“ 
beachtliche Mengen Korn auf 
das Konto des zwölften Fünfjahr­
plans geliefert. Natürlich sind 
die Getreideschläge des Kolchos 
nicht riesengroß. Die Brigade 
Anatoll Pusko, Träger des Or­

dens des Roten Arbeitsbanners, 
bewirtschaftet rund 4 000 Hekt­
ar. Es kommt aber nicht auf das 
Ausmaß, sondern vielmehr auf 
die Hektarleistung an.

„Gerade das ist der Haupt­
sinn unseres Handelns und Den­
kens“, sagt der Brigadier. „Um 
die Hektarerträge zu erhöhen, 
führen wir immer kühner neue 
Technologien und Maschinen ein, 
wenden neues Saatgut und neue 
Düngemittel an. Und natürlich 
berechnen wir jetzt alles bpsser, 
um höhere Ergebnisse bei ge­
ringerem Aufwand zu erzielen."

Gleich den meisten anderen 
Ackerbaubrigaden im Rayon Bu- 
lajewo arbeitet auch das von Ana­
toll Pusko geleitete Kollektiv 
nach der Auftragsmethode. Ge­
rade in dieser Zeit verspürte Je­
der Getreidebauer auf natürli­
chem Wege das Bedürfnis, alles 
gut zu erwägen.

Solange die Mähdrescher ihre 
Runden auf den vom Regen ver­
schonten Feldern ziehen, berech­
nen Valentin Fränzel. Anatoll 
Pusko und Ich das qualitative 
Wachstum der Pflanzenproduk­
tion Im Kolchos. Es ist beacht­
lich. Während die Jahresdurch­
schnittliche Getreideproduktion 
Je 100 Hektar 1971 bis 1975 
rund 85,1 Tonnen betrug, er­
reichte sic im zehnten Planzeit­
raum bereits 145,5 Tonnen; im 
elften soll sic bei 200 Tonnen 
liegen.

Der Kolchos „Kolos“ ist ein 
Agrarbetrieb mit hoher Kultur 
des Ackerbaus. Er war mehrfa­
cher Sieger Im sozialistischen 
l'nlons- und Republikwettbewerb. 
Der hohe Titel und die zahlrei­
chen Auszeichnungen, verpflich­
ten die Ackerbauern.. Größeres 
anzustreben.

Am nächsten. Tag rief Ich Im 
Kolchos an um zu erfahren, wie 
die Hektarerträge auf den Fel­
dern ausfielen, die in meinem 
Beisein bei Unterwetter abgeern­
tet wurden.

Valentin Fränzel meldete freu­
dig:

„Mehr als 26 Dezitonnen — 
ohne Verluste! Das geht auf das 
Konto des zwölften Fünfjahr­
plans."

Johann MOOR, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“
Gebiet Nordkasachstan

Es gibt in unserem Leben Berei­
che, die jeden Bürger des Landes 
angehen — den Arbeiter und den 
Ingenieur, den Mechanisator und den 
Kosmonauten, den Landschaltenden 

und den Arzt. Jeder versteht: Die 
Grundlage dessen, was uns bewegt 
und erfreut, kränkt oder mit Zuver­
sicht erfüllt, wird, in der allgemein- 
bildenden Schule geschallen. Das 
allgemeine Niveau ihrer Arbeit und 
der heutige Stand der Ausbildung 
ur\d Erziehung der heranwachsen-

den Generation bestimmen maß­
geblich den zukünftigen ökonomi­
schen, intellektuellen und geistigen 
Reichtum unserer Gesellschaft.

Die Schlüsselrolle in der Erzie­
hung spielte und spielt der Lehrer. 
Der Erfolg seiner edlen, zukunfts- 
Irächtigen Tätigkeit hängt in gro­
ßem Maße davon ab, welche Unter­
stützung sein Enthusiasmus und sei­
ne schöpferische Suche nach neuen, 
effektiven Unterrichts- und Erzie­
hungsmethoden finden.

In unserem Lande ist dem Leh­
rer die allseitige und ständige 
Unterstützung der Kommunistischen 
Partei, der Sowjetregierung und des 
ganzen Sowjetvolkes gesichert. Da­
von zeugen die jüngsten wichtigen 
Beschlüsse, die eine grundlegende 
und zielgerichtete Reorganisierung 
der allgemeinbildenden und der Be­
rufsschule vorsehen und die Autori­
tät des allseitigen Wissens noch 
höher heben. Davon zeugt auch 
die Statuierung des Tages des Wis­
sens, der neben den revo­
lutionären und anderen sowje­
tischen Festen zu einem wahren Fest 
des ganzen Volkes geworden ist.

Ich erinnere mich an ein Ge­
spräch mit Vera Graf, Verdienter 
Lehrerin der Kasachischen SSR aus 
der Arbeitersiedlung Nabereshny 
im Gebiet Kustanai. Wir sprachen 
viel über die Aulgaben der Schule 
unter den Bedingungen der Re­
form, über die Arbeit der Lehrer.

„Wir sind in eine Zeit getreten, 
wo es in jeder Hinsicht unvorteil­
haft ist, schlecht zu arbeiten, zu 
pfuschen", sagte die alte Lehrerin. 
„Ja, ja, es gab und gibt unter mei­
nen Kollegen welche, die vor allem 
daran dachten, bei der Rechen­
schaftsablegung gut auszusehen. 
Aber die wahre pädagogische Weis- * 
heit hat sich nie zur Schau ge­
stellt, und ich bin gleich vielen 
Pädagogen aufrichtig froh, daß der 
Prozentsatzsucht in der Volksbil­
dung nun ein Ende gelegt wird."

Vera Gral, die den größ­
ten Teil ihres langen, mit vie­
len guten Taten ausgefüllten Le­
bens der Erziehung der heranwach­
senden Generation gewidmet hat, 
hat vollkommen recht. Es ist in un­
serer Volksbildung leider üblich, 
die Tätigkeit des Lehrers vor allem 
nach den Noten im Zeugnis der 
Schüler einzüschätzen. Was- steht 
aber hinter diesen Noten? Vermit­
telt die Schule ihren Absolventen 
immer ein umfassendes, fundiertes 
und praxisgebundenes Wissen?

Nicht selten kann man von den 
Schülern hören: Wozu brauche ich 
Mathematik oder Physik? Ich will 
doch keine exakten Wissenschaften 
studieren. Verfolgen wir solchen 
Gedankengang, so kommen wir zu 
folgendem: Ein Schüler, der keine 
Absicht hat, eine Hochschule zu 
beziehen, sondern in die Produk­
tion gehen will, braucht überhaupt 
keine Fachkenntnisse. Und manche 
Lehrer finden sich damit ruhigen 

Gewissens ab: „In den Betrieb wird 
man ihn auch ohne Grundkenntnis­
se aufnehmen."

So kommt es dann auch, daß ein 
„mittelmäßiger" Schüler ein „mit­
telmäßiger" Dreher, Bauarbeiter 
oder Schuhmacher wird. Kommen 
nicht gerade aus der Mitte solcher 
„Mittelmäßigen" diejenigen Pfu­
scher, die klobige, unbequeme 
Schuhe, unansehnliche, schlecht sit­
zende Bekleidung erzeugen oder 
Häuser mit ungezählten Mängeln ih­
rer Bestimmung übergeben?

Nein, so einfach ist das nicht, 
und die besten, schöpferisch arbei­
tenden Pädagogen und Erzieher 
haben sich immer gegen diese 
„Verbraucherpsychologie" entschie­
den aufgelehnt. In diesem Kampf 
werden sie von der Partei aktiv 
unterstützt.

„Es ist notwendig", heißt es mit 
allem Nachdruck in den Materia­
lien des Juniplenums des ZK der 
KPdSU von 1983, „beliebige Erschei­
nungen von Formalismus in Inhalt 
und Methoden der Unterrichts- und 
Erziehungsarbeit, bei der Bewer­
tung der Kenntnisse der Schüler 
entschieden auszumerzen, und die 
sogenannte Prozentsatzsucht zu 
überwinden."

Die Kommunistische Partei wirkt 
darauf hin, daß der Mensch bei uns 
nicht nur als Träger einer bestimm­
ten Menge von Kenntnissen erzo­
gen wird, sondern vor allem als 
Bürger einer sozialistischen Gesell­
schaft, als Erbauer des Kommunis­
mus mit der ihm eigenen ideologi­
schen Orientierung, der Moral so­
wie der hohen Kultur der Arbeit 
und des Verhaltens.

Darin sehen die fortschrittlichsten 
Lehrer unseres Landes ihre vor­
nehmste Pflicht. Und das Sowjet­
land ehrt sie und schätzt ihre Be­
mühungen hoch ein. Für hohe Ver­
dienste vor der Heimat in der 
Ausbildung und Erziehung der her­
anwachsenden Generationen wurde 
127 Lehrern der hohe Titel „Held 
der Sozialistischen Arbeit" verlie­
hen, mehr als 300 000 Lehrer sind 
mit Orden und Medaillen der UdSSR 
ausgezeichnet worden. 51 Pädago­
gen tragen den ehrenvollen Titel 
„Volkslehrer der UdSSR". Sie sind 
der goldene Fond der sowjeti­
schen Volksbildung und das nach­
ahmenswerte Vorbild für Tausende 
junge Lehrer, die ihre pädagogische 
Tätigkeit mit dem Begehen des Ta­
ges des Wissens beginnen.

Wir feiern ihn nun zum zweiten 
Mal. Es ist ein Zeichen der ständi­
gen Sorge der Partei für das geisti­
ge Wachstum des Sowjetvolkes und 
wird unter der Devise „Wissen plus 
Arbeit" begangen, denn die Schu­
le vermittelt ihren Schülern Kennt­
nisse, ohne die keine vollwertige 
und effektive schöpferische, gesell­
schaftliche und Arbeitstätigkeit mög­
lich ist. Jedem Bürger unserer Ge­
sellschaft muß das ständige Bestre­
ben nach fortwährender Vervoll­
kommnung seines Wissens und sei­
ner Fertigkeiten eigen sein. Nur ei­
ne Persönlichkeit, die diese Eigen­
schaft besitzt, ist den Forderungen 
der modernen Produktion, Wissen­
schaft und Kultur gewachsen und 
ist imstande, die komplizierten Auf­
gaben der sozialen Entwicklung un­
serer Gesellschaft zu lösen. Bei der 
Lösung der Hauptaufgabe — der 
Verbindung der Ausbildung mit der 
produktiven Arbeit — benötigt die 
Schule aktivste Hilfe der Öffent­
lichkeit: der Kollektive von Indu­
striebetrieben, Berufsausbilder aus 
der Mitte der Bestarbeiter, der 
Kommissionen für die Arbeit mit 
Schule und Eltern, der Eltemkomi- 
tees usw.

Die Sorgen der allgemeinbilden­
den Schule sind heute die Sorgen 
aller geworden. Deshalb versam­
meln sich am Tag des Wissens in 
der Schule nicht nur die Lehrer und 
Schüler, sondern auch die Eltern 
und die besten Vertreter der Ar­
beitskollektive, Aktivisten der kom­
munistischen Arbeit, Sieger im so­
zialistischen Wettbewerb, Veteranen 
des Krieges und der Arbeit.

Tag des Wissens... Heute werden 
die dauerhaften Traditionen der 
Feier dieses Volksfestes für die 
Zukunft begründet. Dabei müssen 
wir stets daran denken, daß dieser 
Tag die Schau der Errungenschaften 
der sowjetischen Schule und unseres 
ganzen Landes in Volksbildung, 
Wissenschaft und Kultur ist. Der 
Tag des Wissens ist eine Hymne auf 
den Lehrer — den Berufsausbilder 
und Erzieher — der sein Herz den 
Kindern schenkt. Der Tag des Wis­
sens ist schließlich der Start in das 
neue Schuljahr, wo allen Lehrkräf­
ten und allen Lernenden eine große 
Arbeit bevorsteht.

In diesem Sinne — ein frohes 
Festl

Helmut HEIDEBRECHT

Foto: Viktor Krieger

Morgen—Tag der Werktätigen der Erdöl- und Gasindustrie

Wettbewerbsdevise: Aktivistenarbeit
In der Volkswirtschaft unse­

res Landes spielen Gas und Erd­
öl eine Immer wichtigere Rolle. 
Mit Ihnen ist die Tätigkeit Jedes 
Werkes und Agrarbetriebs, und 
schließlich auch das Leben fast 
jedes Menschen eng verbunden. 
Daraus werden viele Hunderte 
Warenarten hergestellt, die den 
Menschen Im Alltag dienen. Sie 
werden auch als Brennstoff In 
unseren Wohnungen genutzt.

Was die Gasifizierung betrifft 
so hat da unsere. Republik gro­
ße Fortschritte gemacht. Beson­
ders seien die Gebiete Pawlodar, 
Zclinograd und Koktschetaw. 
Kustanai und Nordkasachstan 

erwähnt, wo der Gasifizierungs­
stand 90 Prozent übertrifft. Ka­
sachstan nimmt Jetzt nach diesem 
Stand einen führenden Platz im 
Lande ein.

Es sei hervorgehoben, daß der 
Absatz von Gas bei uns mit Jedem 
Jahr ansteigt. Die Konsumen­
ten dieses Brennstoffs, erhalten 
Ihn Jetzt In bedeutend größeren 
Mengen als seit Beginn des 
Planjahrfünfts.

Die Kollektive der Gasindu­
strie der Republik mehren ven 
Jahr zu Jahr Ihren Beitrag, be­
wältigen stets Ihre wichtigsten 
Plankennziffern. Sie bemühen 
sich auch. Ihre Produktion mit 

geringerem Arbeitsaufwand her­
zustellen, Indem sie sich der Be­
wegung um die Einsparung ver­
schiedener Ressourcen aktiv an­
geschlossen haben.

Die Werktätigen der Branche 
begehen ihren Ehrentag mit gu­
ten Arbeitsergebnissen. Seit Jah­
resbeginn sind sie ihren Plan­
aufgaben voraus.

Weltbekannt Ist In der Sowjet­
union das Gebiet Maqgyschlak, 
das sich auf der gleichnamigen 
Halbinsel befindet. Es Ist rélch 
an vielen Bodenschätzen. In ei­
ner historisch kurzen Frist hat 
man hier ein großes Zentrum der 
Gas- und Erdölgewinnung ge­

schaffen. Die Erfolge der Gasge­
winner der Halbinsel sind ge­
wichtig. Das Kollektiv der Man- 
gyschlaker Gasgewinnungsver­
waltung hat z. B. seinen Halb­
jahrplan bei Gas vorfristig er­
füllt. Auch Jetzt arbeitet es mit 
bedeutendem Zcltvorlauf. Bei­
spielgebend Ist auch das Kasa­
chische Gasverarbeltungswcrk, 
der Erstling der Gasindustrie 
Kasachstans.

Die Arbeiter von Mangyschlak 
haben allein in den vier verflos­
senen Planjahren 60 Millionen 
Tonnen Erdöl an die Volkswirt­
schaft des Landes geliefert. Das 
ist eine solche Menge, die z. B. 
im Jahre 1954 im ganzen Lan­
de gewonnen wurde. Der Fort­
schritt beruht auf der weitgehen 
den Einführung der Errungen­
schaften der Wissenschaft und 
Technik. Nicht umsonst finden 
hier die Lehrgänge der Unions­
schule fortschrittlicher Erfahrun­
gen statt.

In der Republikbranche steht 

die Verwaltung „Usenneft" in 
gutem Ruf. Durch die Initiative 
der Kommunisten wurden hier 
Im Vorjahr vergrößerte Gewin­
nungsbrigaden 'organisiert. Da­
durch erweiterte sich die Be­
dienungszone auf das 2,5fache. 
Seit Jahresbeginn wurden Jetzt 
bereits über 8 000 Tonnen Erdöl 
zusätzlich geliefert. Der gesam­
te ökonomische Jahreseffekt be­
lief sich auf 21 000 Rubel.

Unter den Erdöl- und Gasge­
winnern Ist der Name des Hel 
den der Sozialistischen Arbeit 
und Bohrarbeiters Alexander Je­
rjomin ein Begriff. Die von ihm 
geleitete Brigade hat die Erfül­
lung des Halbjahresplans vor dem 
Termin gemeldet, wie es dem 
Initiator des sozialistischen Ge­
bietswettbewerbs zu Ehren des 
bevorstehenden XXVII. Partei­
tags der KPdSU auch geziemt. 
Für die besten Jungen Bohrarbei­
ter MangyschlaVs Ist ein Preis 
des Helden der Sozialistischen 
Arbeit Gennadi Schewtschenko 

gestiftet worden. Er wurde der 
Brigade von A. Achmadow aus 
der Verwaltung Shetybal verlie­
hen, die hier als erste ihren Fünf­
jahrplan erfüllt hatte.

In den Betrieben der Gas- und 
Erdölindustrie gibt es viele 
Neuererkollektive, die ein gutes 
Vorbild für andere liefern, 'de­
ren Devise Aktivistenarbeit heißt. 
Zu ihnen gehören die Brigaden 
von L. Suchorukow, R. Slgan- 
schln. W. Swiridow, A. Udschu- 
chy, K. Alibajew und A. ztshinu- 
shanow. Sie haben schon zu Be­
ginn dieses Jahres die Erfüllung 
Ihrer persönlichen Fünfjahrpläne 
gemeldet.

Die Gas- und Erdölindustrie 
in unserer Republik erfährt stets 
eine weitere Entwicklung. In 
hqhem Tempo steigt die Erdöl­
gewinnung auf der Halbinsel 
Busatschl. Im Laufe von fünf 
Jahren sind hier mächtige Be­
triebe und schmucke Arbeiter­
siedlungen entstanden. Die hier 
gegründete Verwaltung „Komso- 

molskneft“ Ist Jetzt im sozialisti­
schen Republikwettbewerb füh­
rend. sie war auch Initiator vieler 
nützlichen \ orhaben und Bewe­
gungen. Seit Beginn des Plan­
jahrfünfts hat sie 400 000 Ton­
nen Erdöl auf ihr Überplankonto 
geschrieben. Rasch wird auch die 
Lagerstätte Shanashol im Gebiet 
Aktjublnsk erschlossen, was die 
Erdölgewinnung In der Vereini­
gung „Aktjubinskneft“ auf das 
3,5fache vergrößert hat. Für die 
Erfolge im sozialistischen Wett­
bewerb Ist Ihr Kollektiv mit ei­
ner Roten Wanderfahne des 
Unionsministeriums gewürdigt 
worden.

Große Aufgaben haben die 
Werktätigen der Erdöl- und Gas- 
Industrie auch im kommenden 
Planjahrfünft zu lösen. Ihnen steht 
bevor, neue Lagerstätten zu er­
schließen, den wissenschaftlich- 
technischen Fortschritt in Ihrer 
Branche zu fördern und mehr 
Gas und Erdöl an die Konsumen 
ten zu liefern.
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In freundschaftlicher Atmosphäre
Das Zentralkom 11 c e der 

KPdSU, das Präsidium des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und der 
Ministerrat der UdSSR haben 
am 29. August Im Großen Krcml- 
palasl zu Enron des Generalsekre­
tärs des ZK der MRVP und Vor­
sitzenden des Präsidiums des 
Großen Volkshurals der Mongo­
lischen Volksrepublik Sh. Bat­
munch ein Essen gegeben.

Auf dem Essen waren die 
Sh. Batmunch begleitenden offi­
ziellen mongolischen Persönlich­
keiten zugegen.

Sowlctiscnerselts waren an­
wesend: die Genossen M. S. Gor­
batschow, G. A. Alijew. N. I. 
Ryshkow. V. M. Tschebrlkow, 
E. A. Schewardnadse. P. N. De­
in Rschew, W. I. Dolgich, W. W. 
Kusnezow. B. N. Jelzin, L. N. Saj- 
kow, M. W. Slmjanln, I. W. Ka-

pitonow, V. P Nikonow, der 
Erste Stellvertretende Vorsitzen­
de des Mlnlstcrratcs der UdSSR 
I. W. Archipow, die Stellver­
tretenden Vorsitzenden des Ml- 
nlslcrratcs der UdSSR, Leiter ei­
ner Reihe von Ministerien und 
zentralen Staatsorganen sowie an­
dere onizielle Persönlichkeiten.

Auf dem Essen hielt der Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU 
M. S. Gorbatschow eine Rede.

Rede des Genossen M. S. Gorbatschow
Teurer Genosse Batmunch!
Sehr geehrte Genossen 1
Unser Arbeitstreffen naht sei­

nem Abschluß. Ich glaube allen 
Grund zu haben, Genugtuung 
über seine Ergebnisse zum Aus­
druck zu bringen. Es ist ein wei­
terer Beweis für das vollständi­
ge gegenseitige Einvernehmen 
und Vertrauen, das zwischen der 
Leitung der KPdSU und der 
MRVP besteht

In unserem Gespräch Informier­
ten wir einander kameradschaft­
lich über die Leistungen und Plä­
ne unserer Bruderpartelen und 
länder. Die sowjetischen Kom­
munisten . und alle sowjetischen 
Menschen empfinden Genugtuung 
darüber, daß die Werktätigen 
der Mongolei unter der Leitung 
der MRVP die Beschlüsse des 
XVItl. Parteitags und der dar­
auffolgenden Plenartagungen 
Ihres Zentralkomitees erfolgreich 
erfüllen und den sozialökonomi­
schen Fortschritt ihrer Heimat be­
harrlich fördern Von Herzen 
wünschen wir unseren mongoli­
schen Freunden ein weiteres und 
sicheres Vörâpkommen zu neuen 
Höhen im sozialistischen Aufbau.

Während des Treffens erörter­
ten wir eingehend die Fragen der 
^owjetlsch-rhongolischen Bezie­
hungen. Es Ist gut bekannt, daß 
die Freundschaft und das Bünd­
nis unserer Parteien. Länder und 
Völker tiefe historische Wurzeln 
und eine feste internatlonalhti- 
schè Grundlage hat Die enge Zu­
sammenarbeit zwischen der 
UdSSR end der MVR, die uns 
vom großen I en in und von Suche 
Bntor, dem Führer der mongoli­
schen Revolution. hinterlassen 
worden ist, entwickelt s’ch stetig . 
In ai'fstnigendor Linie. Heute er­
streckt sie sich buchstäblich auf 
•’ne Sphären des Leben«." Ein 
Wesenszug der sowjetisch-mongo­
lischen Beziehungen in der ge­
genwärtigen Ftande ist. daß sich 
an Ihnen dl» breitesten Schichten 
der Werktätigen beteil’gen. die 
durch die Einsicht in die ge­
meinsamen hlUnrlschon GescU’k- 
t'e unserer Völker und die Ge­
fühle gegenseitiger Sympathie 
und Achtung miteinander verbun­
den sind.

Das Geleistete würdigend, kon­
zentrieren wir unsere Anstrengun­
gen heute auf die Steigerung der 
Effektivität des sowjetisch-mon­
golischen Zusammenwirkens auf 
politischem, wirtschaftlichem, so­
zial-kulturellem Gebiet und in an­
deren Bereichen.

In dieser Richtung ist heute 
ein bedeutsamer Schritt nach vor­
ne getan worden — ein langfri­
stiges Programm der Entwick­
lung der wirtschaftlichen und wis­
senschaftlich-technischen Zusam­
menarbeit zwischen der Sowjet­
union und der Mongolei für den 
Zeitraum bis zum Jahr 2000 ist 
unterzeichnet Es Ist ein Doku­
ment von großer politischer Trag­
weite. Seine Realisierung wird ei­
ne bessere Nutzung der Möglich­
keiten und Reserven der so- 
wjetlsch-mongoHschen gegensei­
tigen Beziehungen, eine rationel­
lere Vereinigung unserer Bemü­
hungen und Erfahrungen. Res­
sourcen und Kenntnisse für das 
Wachstum des Wirtschaftspoten­
tials und für die Hebung des Le­
bensniveaus der Werktätigen er­
möglichen. Und das entspricht 
nicht nur den Grundinteressen 
der Völker unserer beiden Län­
der. sondern auch den gemein­
samen Zielen zur Festigung der 
Positionen der sozialistischen 
Staatengemeinschaft.

Unser heutiges Treffen be­
kräftigt erneut, daß wir uns mit

beiden mongolischen Genossen 
der Einschätzung der derzeitigen 
internationalen Lage einig sind. 
Durch Verschulden des Imperia­
lismus Ist sie nach wie vor ge­
spannt Sie erfordert die Wach­
samkeit aller, die um die Gegen­
wart und die Zukunft der Mensch­
heit besorgt sind.

Das Gesagte trifft voll und 
ganz auf die asiatisch-pazifische 
Region zu, deren Angelegenhei­
ten sowohl der Sowjetunion als 
auch der Mongolei nahe sind. Die 
militaristischen Aktivitäten der 
Imperialistischen Staaten nehmen 
hier Immer größeres Ausmaß an. 
Im Fernen Osten sind gegenwär­
tig Hunderte amerikanische Mi- 
lllärobjekle eingerichtet, Ist 
die zweitstärkste überseeische 
Gruppierung der Streitkräfte der 
Vereinigten Staaten disloziert.

In Immer stärkerem Maße wird 
Japan vor den Kampfwagen der 
Vereinigten Staaten gespannt, des­
sen Regierung die Bereitschaft 
zum Ausdruck bringt, zur Ver­
wirklichung des amerikanischen 
..Sternenkriegsprogramms bei­
zutragen. Dieser Lauf der Er­
eignisse verstärkt die Instabilität 
In der Region, führt zur Ausdeh­
nung alter militärpolitischer 
Spannungsherde und zur Entste­
hung neuer Konfliktsituationen.

Die Notwendigkeit des Kamp­
fes gegen die Umtriebe des Im­
perialismus und der Reaktion in 
Asien muß besonders heute be­
tont werden, da die Völker der 
asiatisch-pazifischen Region ge­
meinsam mit der ganzen fort­
schrittlichen Menschheit den 40. 
Jahrestag des Sieges über den 
japanischen Militarismus bege­
hen. Die zunehmenden Aktivitä­
ten der Antlkricgskräfte In die­
ser Region Ist ein überzeugendes 
Merkmal für die Immer anwach­
sende Besorgnis ‘der Öffentlich­
keit der asiatischen Länder um 
die Geschicke der Welt.

Die Sowjetunion, die Mongolei 
und andere sozialistische Staaten 
haben in letzter Zelt eine Reihe 
von konkreten Initiativen er­
griffen, die auf die Normalisie­
rung der Lage in Asien und Im 
Raum des Stillen Ozeans gerich­
tet sind. Den vordringlichen In­
teressen der Sicherheit der Völker 
der ganzen Welt entspricht die 
Entscheidung der sowjetischen 
Regierung, ab 6. August 1985 
einseitig alle Kernexplosionen ein­
zustellen. Diese Entscheidung 
ist von besonderer Bedeutung 
für die asiatisch-pazifische Re­
gion: denn gerade hier wurden 
die beiden amerikanischen Atom­
bomben abgeworfen.

Vor kurzem unterbreitete die 
Sowjetunion einen Vorschlag über 
die Ausarbeitung eines gemein­
samen und komplexen Herange­
hens an die Probleme der Sicher­

heit In Asien. Sein Wesen besteht 
darin, daß die Anstrengungen 
aller asiatischen Staaten unab­
hängig von ihrer Gesellschafts­
ordnung zur Gewährleistung von 
Frieden und Stabilität vereint 
werden. Dieser Vorschlag resul­
tiert aus den fundamentalen Prin­
zipien der Leninschen Außenpo­
litik der KPdSU, die erstmalig 
In der Welt die Idee der friedli­
chen Koexistenz proklamiert hat. 
Sie berücksichtigt sämtliche In 
verschiedenen Regionen der Welt 
gesammelten Erfahrungen im 
Kampf um die Verminderung von 
Spannung und für Entspannung.

Wir sind uns natürlich Im kla­
ren darüber, daß es auf dem We­
ge zur Festigung des Friedens In 
der asiatisch-pazifischen Region 
Schwierigkeiten gibt und dazu

nicht geringe. Da sind auch die 
Wluersprucne zwischen den Staa­
ten dieser Region und das untcr- 
sciileullcne Herangehen an die 
bestehenden Probleme mit Ith 
Spiel. Nicht minder wichtig Ist 
aber auch, daß die Völker Asiens 
uurch die Gemeinsamkeit der Le­
bensinteressen verbunden sind. 
Sie lösen In vieler Hinsicht ähn­
liche Aufgaben, die auf die Ver­
gangenheit zurückzuführen sind 
und die auf Ihrem Weg In die 
Zukunft stehen. Das diktiert aber 
die Notwendigkeit von Zusam­
menarbeit und guter Nachbar­
schaft auf der Grundlage einer 
umfassenden SlcherheitsKonzep- 
tlon, die den Interessen aller Staa­
ten der Region und Jedes einzel­
nen Staates entsprechen würde.

Eine solche Konzeption könnte 
nach unserer Auffassung die von 
den asiatischen Staaten seiner­
zeit ausgearbeiteten fünf Prinzi­
pien der friedlichen Koexistenz, 
die zehn Prinzipien-von Bandung, 
eine Reihe von Initiativen der So­
wjetunion, der Mongolischen 
Volksrepublik, der KDVR, der In­
dochina-Länder. Indiens und an­
derer Staaten der Region zu 
Problemen der Sicherheit in Asi­
en. zur t^mwandlung des Indi­
schen Ozcans In eine Zone des 
Friedens und andere umfassen.

Zur Festigung der asiatischen 
Sicherheit würde zweifellos die 
vollständige Einstellung der Er­
probung der Kernwaffen, 
in Asien, 1m Raum des 
und des Indischen Ozeans, 
die kernwaffenbesitzenden 
tc sowie der Verzicht der Staaten 
der Region auf Beteiligung an 
den Plänen zur Militarisierung 
des Weltraums beitragen.

Selbstverständlich können die­
se Prinzipien durch kollektive 
Bemühungen weiterentwlc k e 11 
und ergänzt werden. Beachtens­
wert sind beispielsweise auch die 
Vorschläge betreffs der Nichtan­
wendung von Gewalt, Achtung 
der Souveränität und der territo­
rialen Integrität aller Staaten der 
Region, betreffs der Realisierung 
der vertrauensbildenden Maßnah­
men auf dem militärpolitischen 
Gebiet und eine Reihe anderer.

Es Ist klar, daß die Ausarbei­
tung und die Durchsetzung der 
asiatischen Sicherheitskonzeption 
eine langfristige Aufgabe Ist. Für 
Ihre Verwirklichung Ist ein etap­
penweises Vorgehen — vom Ein­
facheren zum Komplizierteren — 
erforderlich. Was die Sowjetuni­
on betrifft, so hat sie Verständnis 
für jeden Vorschlag, der von ech­
ter Sorge um den Frieden und 
die Sicherheit In Asien diktiert 
ist.

Teure mongolische Freunde!
Wir treffen in einer denkwürdi­

gen Zelt zusammen, da in unse­
ren Ländern die Vorbereitung zu 
den Parteitagen entfaltet worden 
Ist. Sie verläuft im Zeichen der 
Treue der Werktätigen der So­
wjetunion und der Mongolei zu 
den Ideen des Marxismus-Leninis­
mus und des sozialistischen In­
ternationalismus. Diese Ideen, die 
uns für ewig zusammengeschlos- 
sen haben, Inspirieren uns zu 
rastloser Arbeit Im Namen des 
Sozialismus und des Friedens.

Gestatten Sie mir, Ihnen, teu­
rer Genosse Batmunch, der Füh­
rung der Mongolischen Revolu­
tionären Volkspartei und dem ge­
samten mongolischen Brudervolk 
weitere große Erfolge in dieser 
Arbeit, Glück und Wohlergehen 
zu wünschen.

auch 
Stillen 
durch, 
Mäch-

A 
Sh. Batmunch hielt eine Ant­
wortrede.

Rede des Genossen Sh. Batmunch
Teurer Michail Sergejewitschi 
Teure sowjetische Freunde! 
Genossen!
Vor allem gestatten Sie mir, 

dem ZK der KPdSU, der Regie­
rung der UdSSR und Ihnen, 
teurer Michail Sergejewitsch, 
persönlich für den herzlichen, 
freundschaftlichen Empfang und 
für die guten Worte an unsere 
Partei und das mongolische Volk 
Innig zu danken.

Wir sind mit den Ergebnissen 
unseres Freundschaftstreffens in 
hohem Maße zufrieden. In herzli­
cher Atmosphäre, bet vollem Ein­
vernehmen und gegenseitigem 
Vertrauen tauschten wir Mei­
nungen über aktuelle Fragen der 
mongolisch-sowjetischen Zusam­
menarbeit und des internationa­
len Lebens. Das heutige Gespräch 
bekräftigte erneut unsere beider­
seitige Entschlossenheit, die mon­
golisch-sowjetischen Beziehungen 
in ihrem unfassenden Komplex 
auch künftig weitestgehend aus­
zubauen und zu vertiefen, alle 
Formen der Zusammenarbeit stets

zu vervollkommnen und deren 
Effektivität zu steigern.

Ich stelle mit großer Genug­
tuung fest, daß unerschütter­
liche Bündnis und die brüderli­
che Freundschaft zwischen der 
MRVP und der KPdSU, zwi­
schen dem mongolischen und dem 
sowjetischen Volk, die die Probe 
der Zelt bestanden haben und für 
die der große Lenin und D. Suche 
Bator die Grundlage schufen, 
fest sind wie nie zuvor, eine dau­
erhafte Grundlage und lichte Per­
spektiven haben.

In der gegenwärtigen Etappe 
entwickelt sich unser ersprießli­
ches Zusammenwirken auf dem 
Gebiet der Politik, der Ideologie, 
der Ökonomik, der Wissenschaft, 
der Technik und in anderen Be­
reichen des gesellschaftlichen Le­
bens in die Breite wie auch In 
die Tiefe, die unmittelbaren Ge­
schäftsverbindungen zwischen den 
Partei-, Staats-, Wirtschafts- und 
Massenorganlsatio n e n werden 
immer fester. Bel der wahr­
haft Internationalistischen Hilfe

und Unterstützung seitens der 
Sowjetunion entwickelt sich In 
beschleunigtem Tempo die Öko­
nomik, die Wissenschaft, die Kul­
tur und das Gesundheitswesen 
und wächst der Volkswohlstand. 
Eine zunehmende Bedeutung in 
unserer Zusammenarbeit wird in 
den letzten Jahren den gemein­
samen Betrieben beigemessen, die 
große Entwicklungsperspektiven 
besitzen.

Ich nutze die Gelegenheit, um 
im Namen des Zentralkomitees 
der MRVP, der Regierung der 
MVR und des ganzen mongoli­
schen Volkes dem Zentralkomitee 
der KPdSU, der Regierung der 
UdSSR und dem ganzen Sowjet­
volk tiefempfundenen Dank für 
Ihre offenherzige Hilfe und Un­
terstützung auszusprechen.

Heute Ist ein neues Dokument 
von großer politischer Bedeutung 
unterzeichnet worden — ein 
Langfristiges Programm der Ent­
wicklung oer wirtschaftlichen und 
wissenschaftlich-technischen Zu­
sammenarbeit zwischen der MVR

und der UdSSR für den Zeitraum 
bis zum Jahre 2000. Es eröffnet 
umfassende Perspektiven und logt 
konkrete Richtungen für die wei­
tere Entwicklung der vielfältigen 
Zusammenarbeit zwischen beiden 
I ändern fest. Dio erfolgreiche 
Realisierung dieses Programms 
wird einen neuen Aufschwung des , 
Wirtschaftspotentials unse res 
Landes und eine weitere Hebung 
des materiellen Wohlstands der 
Werktätigen herbeiführen. Zu ei­
nem wichtigen Markstein auf die­
sem Weg wird-das bevorstehen­
de Planjahrfünft werden. Wir sind 
der Auffassung daß dieses Pro­
gramm dem Gelct .der Beschlüsse 
der Wlrtschaflskonferenz der 
Mitgliedsländer des RGW auf 
höchster Ebene voll und ganz 
entspricht, daß cs zur Beschleu­
nigung der Entwicklung und zur 
Erhöhung der Effektivität der 
Wirtschaft der MVR beitragen 
und der weiteren Verstärkung des 
Mitwirkens unseres Landes an der 
sozialistischen ökonomischen In­
tegration dienen wird.

Gegenwärtig gilt das Finnen 
und Trachten der Völker unserer 
I Ander der würdigen Fhrung der 
fälligen Parteitage der MRVP 
und der KPdSU.

Mit regem Interesse verfolgt 
man bei uns die Vorbereitungen 
der Kommunisten und Werktäti­
gen der Sowjetunion auf den 
XXVII. Parteitag der KPdSU, 
der in dér Geschichte der welt­
weiten kommunistischen und Ar­
beiterbewegung zweifellos ein 
hervorragendes Ereignis werden 
wird. Das ZK der KPdSU reali­
siert energisch Maßnahmen zur 
vollständigen Umstellung der 
Ökonomik der UdSSR auf das 
Geleise der Intensiven Entwick­
lung. zu einem stellen Auf­
schwung der Arbeitsproduktivität 
durch Beschleunigung des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts. Das kühne Neuerer-Her­
angehen der KPdSU an Probleme 
der weiteren Vervollkommnung 
des entwickelten Sozialismus, aus- 
gedrückt In den Beschlüssen der 
Jüngsten Plenartagungen des ZK 
der KPdSU und In den Reden des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU Genossen M. S. Gorba- 
t’chow. verleiht auch der Tätig­
keit unserer Partei neue Impulse 
und Inspiriert die mongolischen 
Werktätigen.

Erfolgreiche Absolvierung des 
Programms dieses Jahres und 
der ganzen Planperlode, Schaf­
fung eines guten Vorlaufs für das 
erste Jahr des neuen Planjahr- 
fünfts. Steigerung der Arbeits­
produktivität, der Effektivität 
und Qualität der ganzen Arbeit, 
Verankerung des positiven Fort­
schritts In unserem Leben, Ver­
besserung der Disziplin, Ordnung 
und Organisiertheit — das sind 
die wichtigsten Aufgaben, auf die 
die Hauptaufmerksamkeit der Par­
tei und aller Werktätigen des 
Landes konzentriert wird.

Teurer Michail Sergejewitsch, 
wir teilen, voll und ganz Ihre 
Einschätzungen der gegenwärti­
gen Lage In der Welt, darunter 
auch im asiatisch-pazifischen 
Raum. Sie bleibt äußerst ge­
spannt. Die Hauptquelle dieser 
Situation Ist die aggressive Poli­
tik der USA und Ihrer Verbünde­
ten. die auf ein weiteres Hoch­
schrauben des Wettrüstens, auf 
Erlangung militärischer Überle­
genheit über die Sowjetunion und 
die anderen sozialistischen Län­
der. auf die Militarisierung des 
Weltraums gerichtet 
aggressivsten 
Kreise geben 
auf das Rad 
rückzudrehen 
ton des Sozialismus, 
sehrltts und der Demokratie so­
ziale Revanche zu nehmen.

Die Sowjetunion und die an­
deren Staaten der sozialistischen 
Gemeinschaft verfolgen unter 
diesen schwierigen Bedingungen 
beharrlich einen Kurs. der von 
aufrichtiger Sorge um das Wohl­
ergehen und ein friedliches Le­
ben der heutige! und der künfti­
gen Generationen durchdrungen 
Ist. Sie treten entschieden für die 
Einstellung des Wettrüstens, für 
die Verhinderung einer nuklearen 
Katastrophe und für Abrüstung 
ein. Diesen Zielen dient auch der 
umfassende Komplex der sowjeti­
schen Friedensinitiativen.

In diesen Tagen, wo die fort­
schrittliche Menschheit sich dazu 
rüstet, den 40. Jahrestag der 
Zerschlagung des Japanischen Mi­
litarismus — bei entscheidender 
Rolle der UdSSR — zu begehen, 
hat die Sowjetunion eine neue 
Friedensinitiative hervorgebracht. 
Sie schlug vor. ein Moratorium 
für sämtliche Kernwaffcnexploslo- 
nen ab 6. August einzuführen, 
d. h. von dem tragischen Tag an. 
als auf Hiroshima vor 40 Jahren 
eine amerikanische Atombombe 
abgeworfen worden war. Die 
UdSSR ruft auch zur Internatio­
nalen Zusammenarbeit bei der 
friedlichen Erschließung des 
Weltraums auf.

Die Mongolische Volksrepublik 
billigt rückhaltlos und unter­
stützt vollständig den frledens- 
fördernden außenpolitischen Kurs 
der Sowjetunion.

Unser Land Ist als ein soziali­
stischer Staat in Asien aufrichtig 
bestrebt, zur Gewährleistung von 
dauerhaftem Frieden und Stabili­
tät In Asien, zur Herstellung von 
Beziehungen der guten Nachbar­
schaft zwischen den Ländern des

, ist. Die
Imperialistischen 

ihre Versuche nicht 
der Geschichte ?u- 
und an den Kräf- 
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Kontinents und der angrenzenden 
Regionen beizutragen. Auf die­
sem großen Kontinent, auf dem 
zwei Drittel der Menschheit le­
ben, schüren die Kräfte des Im­
perialismus. des Militarismus und 
der Reaktion Spannungen, stiften 
Zwist und Konflikte, verstärken 
die Instabilität in seinen ver­
schiedenen Regionen. Hier wird 
nach Europa die zweite Nuklear- 
raketen Basis geschaffen, die ge­
gen die sozialistischen Länder ge­
richtet ist. Die Völker Asiens 
sind ernsthaft dadurch alarmiert, 
daß in Japan, dessen militärisches 
und wissenschaftlich-technisches 
Potential die USA für ihre ml- 
lltär-Strategischcn Interessen cln- 
spannen, der Militarismus wie­
derbelebt wird.

Angesichts dieser Situation ver­
dient der von der Sowjetunion 
unterbreitete Vorschlag über ein 
gemeinsames, komplexes Heran­
gehen an das Problem der Festi­
gung des Friedens und der Si­
cherheit in Asien besondere Be­
achtung. Wir sind der Ansicht, 
daß dieser Vorschlag eine gemein­
same Suche nach Wegen zur Ge­
währleistung der Sicherheit in 
ganz Asien durch vereinte An­
strengungen aller Staaten Asiens 
der großen wie der kleinen, unter 
Berücksichtigung der Erfahrun­
gen, die von den asiatischen 
Ländern selbst und von den Staa­
ten anderer Kontinente gesam­
melt wurden, wofür Bandung 
und Helsinki ein Beispiel sind

Wir sind fest überzeugt. ’ * 
die Entwicklung eines 
Dialogs zwischen den 
Asiens die gemeinsame 
beltung der Grundlagen 
ternationalen Instruments zur Ge­
währleistung des Friedens und 
der Sicherheit auf diesem Kon­
tinent fördern würde.

Die MVR unterstützt die gu­
ten Initiativen, die berufen sind, 
zur Festigung des Friedens und 
der Sicherheit in Asien belzutra- 
gen, darunter die Initiativen für 
die Schaffung von kernwaffenfrei­
en Zonen in der einen oder an­
deren Region und zur friedlichen 
Beilegung strittiger Probleme. 
Wir befürworten erneut die Frie- 
dcnslnitlatlven und die Vorschlä­
ge der drei Bruderländer Indochi­
nas. der KDVR, der Demokrati­
schen Republik Afghanistan.

Die MVR bekundet ihre Solida­
rität mit dem gerechten Kampf 
der Völker Asiens und anderer 
Kontinente gegen Neokolonialis­
mus und Apartheid, gegen Jegli­
che Imperialistische Einmischung.

Die Mongolische Volksrepublik 
verfolgt einen Kurs auf die Nor­
malisierung der zwischenstaat­
lichen Beziehungen zur Volksre­
publik China auf der Grundlage 
solcher allgemein anerkannten 
Prlnzip;en der friedlichen Koexi­
stenz wie gute Nachbarschaft. 
Achtung der Souveränität dec an­
deren,. Nichteinmischung in die in­
neren Angelegenheiten des ande­
ren. Ausgehend von dieser Hal­
tung. die wiederholt dargelegt 
wurde, verfolgen wir interessiert 
den Verlauf der Konsultationen 
zur Normalisierung der chine- 
sise’’-sow|etIschen Beziehungen.

Die MVR koordiniert ihren 
außenpolitischen Kurs eng mit 
der Sowjetunion und den ande­
ren Ländern der sozialistischen 
Staatengemeinschaft und Ist fest 
entschlossen, sich auch künftig 
dafür einzusetzen, um zur Er­
haltung und Festigung des Frie­
dens. der Völkersicherheit und 
zur Abwendung der Gefahr eines 
Kernwaffenkrieges beizutragen.

Teurer Michail Sergejewitsch, 
teure Freunde und Genossen, 
gestatten Sie mir zum Schluß. 

Ihnen und dem verbrüderten So­
wjetvolk von ganzem Herzen neue 
gewichtige Erfolge bei der Erfül­
lung der großen Aufgaben zur 
weiteren Vervollkommnung des 
entwickelten Sozialismus. zur 
würdigen Ehrung des XXVII. Par­
teitags der KPdSU, Im Kampf 
für Frieden und internationale 
Sicherheit zu wünschen.

daß 
breiten 
Staaten 
Ausar- 
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Die Reden der Genossen 
M. S Gorbatschow und Sh. Bat­
munch wurden mit viel Aufmerk­
samkeit angehört und mit Bei­
fall begrüßt.

Das Essen verlief in herzlicher, 
freundschaftlicher Atmosphäre.

Am 29. August Im Kreml ha­
ben der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU M. S. Gorbatschow 
und der Generalsekretär des ZK 
der MRVP und Vorsitzende des 
Präsidiums des Großen Volks­
hurals der MVR Sh. Batmunch 
das Langfristige Programm der 
Entwicklung der wirtschaftlichen 
und wlssenschftllch-technischen 
Zusammenarbeit zwischen der 
UdSSR und der MVR in der Zelt 
bis zum Jahre 2000 unterzelnet.

Bel der Unterzeichnung waren 
die Genossen G. A Alijew, 
N. I. Ryshkow, V. M. Tschebrl­
kow, E. A. Schewardnadse, P. N. 
Demltschew, W. I. Dolgich, W. W. 
Kusnezow, 
Saikow, M. W. Slmjanln. 
Kapitonow, V. P. Nikonow, der 
Erste Stellvertreter des Vorsit­
zenden des Ministerrates der 
UdSSR I. W. Archipow und an­
dere offizielle Persönlichkeiten 
anwesend.

B. N. Jelzin. L. N.
I. W.

Am gleichen Tag reiste 
Sh. Batmunch In seine Heimat ab.

Auf dem Flughafen verab­
schiedeten Ihn das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
und Sekretär des ZK der KPdSU 
N. I. Rvshkow. der Sekretär des 
ZK der KPdSU B. N. Jelzin und 
andere offizielle Persönlichkeiten.

(TASS)

Zum 40. Jahrestag der Zerschlagung 
des militaristischen Japans

Ein gesetzmäßiges
Finale

Freundschaftliches Treffen
(Schluß. Anfang S. 1)

hang hob Sh. Batmunch insbe­
sondere die Bedeutung der neuen 
außenpolitischen Initiative der 
Sowjetunion, der Einführung des 
einseitigen Moratoriums für alle 
Kernwaffenexpcrlmente, hervor.

M. S. Gorbatschow und

Sh. Batmunch widmeten der La­
ge im asiatisch-pazifischen Raum 
viel Aufmerksamkeit. Sie gaben 
Ihrer Überzeugung Ausdruck, 
daß die Realisierung der be­
kannten Vorschläge der Sowji* 
unlon, der MVR und der anderen 
sozialistischen Länder über die 
Wege zur Festigung des Friedens

und der Stabilität auf dem Kon­
tinent durch vereinte Bemühun­
gen der asiatischen Staaten der 
Gesundung der Situation in Asien 
dienen würde.

Wie während des Gesprächs 
unterstrichen wurde, behalten 
die historischen Lehren des zwei­
ten Weltkrieges, der vor 40 Jah-

ren mit dem Zusammenbruch des 
deutschen Faschismus und des Ja­
panischen Militarismus zu Ende 
ging, Ihre Aktualität In vollem 
Umfang. Sie zeugen davon, daß 
man gegen den Krieg kämpfen 
muß, ehe er begonnen hat, und 
daß alle Versuche des Imperia­
lismus und der Reaktion.
Lauf der Weltgeschichte zu Ihren 
Gunsten zu verändern, 
Scheitern verurteilt sind.

Sh. Batmunch lud M. S. Gor­
batschow zu einem Freund-

den
zum

schaftsbesuch in der Mongolischen 
Volksrepublik ein. Die Einla­
dung wurde mit Dank angenom­
men.

Das Treffen, das In einer* brü­
derlichen, herzlichen Atmosphäre 
verlief, bekräftigte die volle 
Übereinstimmung der Auffassun­
gen beider Parteien und Länder 
über alle diskutierten Fragen.

(TASS)

Vor vierzig Jahren, Im Früh­
jahr 1945, war nach der bedin­
gungslosen Kapitulation des fa­
schistischen Deutschlands auf dem 
europäischen Kontinent der lang­
ersehnte Frieden hergestellt. In 
dieser Zeit fanden Im Fernen Os­
ten Und Im Raum des Pazifik 
noch blutige Kämpfe statt, dauer­
te der zweite Weltkrieg weiter 
an. Unter dem Joch der Japani­
schen Eroberer schmachteten die 
Völker Chinas, K?reas. Indochl- 
nas, Burmas, der Philippinen, 
Indonesiens. Obgleich nach der 
Zerschlagung des faschistischen 
Blocks In Europa Japan poli­
tisch völlig isoliert war. seine 
strategischen und wirtschaftlichen 
Positionen stark geschwächt wa­
ren. steuerten die japanischen 
Militaristen einen Kurs auf die 
Hinzögerung des Krieges.

Die militärpolitische Führung 
Japans lehnte die Forderungen 
der Potsdamer Deklaration über 
die bedingungslose Kapitulation 
ab und faßte einen Beschluß Über 
die Fortsetzung des Krieges bis 
zum ..siegreichen Ende" Beson­
dere Hoffnungen verbanden 
japanischen Imperialisten 
dem von Ihnen geschaffenen 
lllärwirtschaftllchen Stützpunkt 
und Brückenkopf In der Mand- 
shurel und In Korea, gestützt auf 
diese sollte die Kwantungarmee, 
welche die Stoßkraft der Streit­
kräfte des Imperators darstelle, 
anhaltende Kampfhandlu n g e n 
ausführen.

Im August 1945 
Personalbestand der 
armee mehr als eine 
daten und Offiziere, 
rüstung bestand aus 1 215 Pan­
zern. 6 640 Artilleriegeschützen, 
1 907 Kampfflugzeugen. Der 
größte Teil des Personalbestan­
des der Kwantungarmee war gut 
ausgebildet, hatte Gefechtser­
fahrungen und war Ideologisch 
Im Sinne des Antikommunismus, 
Chauvinismus und zur fanati­
schen Ergebenheit gegenüber dem 
Imperator erzogen.

Den Verlauf des zweiten Welt­
krieges in seiner Endphase vor­
aussehend. hatte die Häupter 
der drei Großmächte — der 
UdSSR, der USA und Englands 
in der Konferenz von Jal­
ta (4. bis 11. Februar 
1945) vereinbart, daß zwei bis 
drei Monate nach der Kapitula­
tion des faschistischen Deutsch­
lands die Sowjetunion den Krieg 
gegen das militaristische Japan 
beginnt. Aufgrund dieses Ab­
kommens und der übernommenen 
Verpflichtungen der Verbünde­
ten begann das Sowjetische Ober­
kommando die Ausarbeitung des 
Plans und der Idee der strategi­
schen Offcnslvhandlungen In der 
Mandshurei.

Der Eintritt der UdSSR in 
Krieg gegen die japanischen Er­
oberer entsprach den Interessen 
aller Völker des östlichen Teils 
des asiatischen Kontinents, die 
viele Jahre lang den räuberi­
schen Überfällen des militaristi­
schen Japans ausgesetzt waren. 
Um das Ende des zweiten Welt­
krieges und den Frieden schnel­
ler ■herbeizuführen, die Sicher­
heit ihrer fernöstlichen Grenzen 
zu gewährleisten und den Völ­
kern Asiens In deren Befreiungs­
kampf internationale Hilfe zu er­
weisen, erklärte die Sowjetregie­
rung am 8 August 1945, daß die 
UdSSR vom 9. August an in den 
Krieg gegen Japan trete. Der 
kleine Chural und die Regierung 
der Mongolischen Volksrepublik 
erklärten Japan den Krieg auf 
der Seite der Vereinten Nationen 
und meldeten, daß sie sich 
Erklärung der Regierung 
Sowjetunion anschließen.

In einer Deklaration aus 
sem Anlaß wurde betont, daß der 
japanische Imperialismus dem 
unabhängigen Bestehen der Mon­
golischen Volksrepublik als sou­
veräner Staat Im Wege stand 
und stehe.

Die sowjetischen und mongoli­
schen Truppen gingen am 9. 
August 1945 gleichzeitig von 
drei Seiten — vom Westen. 
Osten und Norden — zum Angriff 
über und versetzten mächtige 
Schläge zur Aufspaltung. Den 
entscheidenden Stoß versetzten 
die Hauptkräfte der Transbaikal­
front vom Territorium der MVR 
aus. Die Kavalerie- und mecha­
nisierte Gruppe der sowjetisch­
mongolischen Truppen, die zum 
Bestand der Front gehörte, griff 
In zwei getrennten Abschnitten 
In der Richtung Kalgan auf ei­
nem 350 Kilometer breiten Strei­
fen an. um vom Süden her die 
Flanke der Stoßgruppierung der 
Transbaikalfront abzusichern.

Die Trüppen der Trahsbalkal- 
der ersten und der zweiten Fern­
östlichen Fronten ergriffen die In­
itiative und stießen erfolgreich 
in das Territorium der Mandshurei 
vor. Im Ergebnis erlitt die Japa­
nische Armee In den ersten sechs 
Tagen der Offensive bedeutende 
Verluste. Der Gegner befand sich 
in einer kritischen Situation. Am 
14. August faßte die Regie­
rung Japans den Beschluß über 
die Kapitulation, obgleich viele 
Truppenteile und Vereinigungen 
der Kwantungarmee den Wider­
stand fortsetzten.

In der zweiten Etappe der 
Handlungen erreichten die Trup­
pen der drei Fronten Im Ergebnis 
Ihrer immer stärkeren Schläge 
die mandshurlsche Ebene, besetz­
ten die wichtigsten Industriezent­
ren Mukden, Changchun, Charbln. 
Die an der nördlichen Küste Ko­
reas “abgesetzten See- und Luft­
landetruppen beschleunigten den
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Vorstoß der Verbände ' der 25. 
Armee auf dem Festland, die un­
ter Teilnahme der koreanischen 
Partisanen die Japanischen Ero­
berer aus Nordkorea Vertrieben.

Angesichts der Aussichtslosig­
keit des bewaffneten Widerstan­
des erließ der Oberbefählshaber 
der Kwantungarmee am 18. Au­
gust den Befehl über das Einstel­
len der Kampfhandlungen. Doch 
die japanischen Truppen setzten 
an vielen Frontabschnitten den 
Widerstand fort. Ende August 
war das ganze Territorium der 
Mandshurei vollständig von den 
Japanischen Okkupanten befreit. 
Die sowjetischen Truppen hatten 
über 593 000 Soldaten und Of­
fiziere gefangengenommen, zahl­
reiche Geschütze und Kampftech­
nik erbeutet. Entwaffnet waren 32 
Divisionen, 25 Brigaden und vie­
le andere Einheiten verschiedener 
Waffengattungen sowie Sonder­
einheiten.

Nach der Zerschlagung einer 
der größten strategischen Grup­
pierungen der Landstreitkräfte 
Japans und dem Verlust der wich­
tigsten Wirtschaftsbasis söwle des 
vorteilhaften Brückenkopfes auf 
dem Festland, mit dem die Hoff­
nungen der Japanischen Militari­
sten auf einen Dauerkrieg gegen 
die USA und England verbunden 
waren, war die Regierung Ja­
pans gezwungen zu kapitulieren.

Die Atombombenangriffe der 
USA auf Hiroshima und Nagasa­
ki am 6. und 9. August, waren 
nicht durch militärische Not­
wendigkeit bedingt. Sie ent­
schieden auch nicht das Schick­
sal Japans und seiner Armee. Die­
ses war bereits durch den gan­
zen Verlauf des zweiten Weltkrie­
ges vdrausbestlmmt. Der Eintritt 
der UdSSR in den Krieg war das 
wichtigste Ereignis, das den ent­
scheidenden Einfluß auf den gan­
zen weiteren Verlauf und das En­
de des zweiten Weltkrieges Im 
Fernen Osten. im südöstlichen 
Teil des asiatischen Festlandes 
und Im Raum des Pazifik hatte

Zur gemeinsamen Sache der 
Liquidierung des letzten Herdes 
des zweiten Welktrieges Im Osten 
leisteten auch viele Länder und 
Völker, die gegen die blutigen 
Verbrechen der japanischen 
Militaristen kämpften, ihren Bei­
trag. Einen langen und ange­
spannten Kampf um Ihre Frei­
heit und Unabhängigkeit führ­
ten das chinesische und das korea­
nische Volk. Spürbare Schläge 
versetzten den lapanischen Ero­
berern die Völker Indocblnas, 
Burmas. Indonesiens, der Philip­
pinen. Die Streitkräfte 
Englands und anderer 
verdrängten allmählich 
zungstruppen Japans, 
fangreiche Territorien 
sin des Stillen Ozeans 
dem Festland besetzt hatten Aber 
die eigentlichen japanischen In­
seln wurden von amerikanischen 
Truppen erst nach der Kapitula­
tion Japans ohne einen einzigen 
Schuß betreten.

Im Ergebnis der Zerschlagung 
des faschistischen Deutschlands 
und des militaristischen Japans 
waren die reaktionären Kräfte 
des Imperialismus geschwächt. 
Die Früchte der militärischen 
Siege nutzend, befreiten sich die 
Völker vieler Länder Asiens von 
den kolonialen Fesseln und der 
nationalen Abhängigkeit, 
schritten den Weg des wirt­
schaftlichen und sozialen Fort­
schritts. Aber die herrschenden 
Kreise Japans, die die Lehren 
der Vergangenheit vergessen ha­
ben und sich auf die allseitige 
Hilfe der USA-Imperialisten stüt­
zen, militarisieren heute das Land 
wieder rüsten es für einen neuen 
Krieg. Die Pläne Ihrer expansio­
nistischen Bestrebungen entwer­
fend, stellen sich die japanischen 
Militaristen weitreichende politi­
sche. wirtschaftliche und militäri­
sche Ziele — ihre Vorherrschaft 
in Asien zu errichten, den südöst­
lichen Teil des asiatischen Konti­
nents In einen Bereich Ihrer un­
mittelbaren Einflußnahme zu ver­
wandeln. das Land des ‘Sonnen­
aufgangs auf den Weg 
Aggression zu stoßen.

Unter dem Vorwand der 
währlelstung gegehseitlger 
cherhelt stellt Japan sein " 
torium weiterhin für die Statio­
nierung amerikanischer Truppch 
und Militärstützpunkte zur Ver­
fügung. Zu ihrem voraussetzll- 
chen Handlungsbereich gehören 
richt nur der sowjetische Ferne 
Osten und Sibirien, sondern auch 
das Territorium der MVR und 
anderer Staaten Asiens und im 
Pazifik.

Die Gefahr der gegenwärtigen 
Entwicklung der Ereignisse Im 
Fernen Osten fordert von den 
Völkern Ostaslcns und des Stil­
len Ozeans hohe Wachsamkeit, 
aktive gemeinsame Handlungen 
gegen die gefahrvollen militäri­
schen Vorbereitungen der USA. 
Japans und Südkoreas. Es gilt, 
der amerlkanisch-Japanisc h e n 
Strategie auf Spaltung der Län­
der Asiens In konfrontierende mi­
litärisch-politische Gruppierun­
gen und dem Aufhetzen eines 
Landes gegen ein anderes eine 
Politik der Zusammenarbeit im 
Interesse der kollektiven Sicher­
heit Im Fernen Osten, im Interes­
se der Sicherung des Friedens ge­
genüberzustellen.

Wassili PETROW.
Marschall der Sowjetunion, 
Erster Stellvertreter des 
Verteidigungsministers der 
UdSSR. Held der Sowjetuni­
on
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Robert WEBER

Hermann ARNHOLD

Die Lehren der Kindheit
Guten Morgen, 

neugeborene Kinder!
Macht auf 

eure vertrauensvollen Augclein!
An der Leine 

flattern weiße Windeln — 
nasse Fahnen der Säuglinge.

A
Die Morgensonne gleicht 
einem rosawangigen Kind. 
Di r Nebel füllt leicht 
wie ein Kindertraum. 
Was flüstert der Wind 
dem sich am Fenster wiegenden Baum' 
Was hört man im Blätterfreudebeben? 
Wie schön ist es aufzuwachen, 
um zu leben — 

zu atmen, 
zu denken, 

zu lachen!

Aus „Uns bleibt für immer im
und fraß mein Kunstwerk. 
Dabei lachte er lauthals. 
Ich weinte.
Ich war erst kaum drei Jahre alt. 
Das war meine erste Begegnung 
mit der Gewalt.

A .
Unsere kleine Stadt 
lag unter Beschuß. 
Früher als vorgesehen 
fielen auf die AHecn 
und in den trägen Fluß 
Blätter...
Sic waren noch grün.
Es herrschte gutes Wetter. 
Die Sonne schien.

Gedächtnis", Poem über Kinder und Krieg
über dem Regenbogen — 
irn Sternenraum.
Vielmals 
bin ich gefallen, 
zu stark
war die Erdanziehungskraft — 
der verfluchte Krieg!
Doch der Flug 
hüt mir gefallen. 
Sein Zauber — 
die Poesie — 
ist dauerhaft!

A
Gern hatten und haben 
alle Nachkriegskinder 
mitten Im kalten Winter 
die saftreichen Mandarinen, 
die an die Morgensonne erinnern. 
Sic duften nach Frühlingswärme, 
wofür alle Herzen schwärmen, 
sie Schimmern bernsteinfarben 
wie die Getreidegarben.

A
Wann endete die Kindheit? 
Wann begann die Jugend? 
Ich kann cs bis Jetzt nicht begreifen... 
Mit drei Jahren 
hörte ich 
zum ersten Mal
Kugeln 
und erst mit dreizehn Jahren 
eine Nachtigall pfeifen.

A
Wir Heben euch, Kinderl 
Euere Naivität 
läßt uns empfinden: 
Nie ist es zu spät, 
die Welt zu bewundern 
als neues Geschenk.
sei auch unser Jahrhundert 
sachlich und streng 
Euer strahlendes Lächeln 
erwärmt die Welt.
Ihr seid unser Echo, 
aas den Glückstraum erhellt.
In den naiven Augen der Kleinen 
flimmert die Ewigkeit 
aller Leute.
Kinder!
Nehmt mit 
unsre Hoffnung — 
die Glücksstafette!
Tragt 
die Träume und Unruhe von heute 
in des neuen Zeitalters

Wind und Wetter!
A

Die Welt Ist weit, 
mein Kind!
Das Leben bleibt 
ein Weg durchs Labyrinth 
von Gut und Schlecht, 
von Falsch und Echt. 
Mach keine Fehler!
Dein Weg muß heller 
eis der unsre sein, 
doch auch 
ein breiter und gerader. 
In deinen feinen Adern 
fließt Zärtlichkeit und Mut — 
der Eltern Blut...

A
,/Schlafe, mein Kind, schlafe ein!" 
sang die Mutter Beethovens Lied. 
Ich wollte nicht schlafen.
Ich wollte seinl
So hell
war der wolkige Sternenschein, 
der am Fenster vorüberglitt.
Ich wollte leben!
So schön schien der Mond, 
ruhig 
wie Beethovens Musik...
Der Rundfunk 
sprach leise 
vom Kampf an der Front. 
Die Schclnwerferstrahlcn 
am Horizont 
erinnerten an den Krieg.

A
Neulich — im Mal war es, 
da haben wir, 
dreijährige Jungs, 
Scherze getrieben. 
Wir fingen Maikäfer, 
schifften sie in kleine Dampfer ein, 
in leere Streichholzschachteln, 
und gaben das Abfahrsignal 
Der Bach floß nach dem Westen. 
Und schon im August 
scherzte mit uns das Leben 
in vollem Ernst: 
Man setzie uns. 
dreijährige Jungs.
in graugrüne Waggons — 
unsichtbare Käfer 
summten und surrten 
aufleuchtend im Dunkeln... 
Der Zug fuhr los.

wurde gehelltUnsere Kindheit 
vom Erinnern, 
nie aber werden 
denn für immer 
bleibt im Innern 
das ins Herz getriebene Henkerbeil.

wir heil,

In Vogelbauer 
der Papagei Goga... 
Wohin ist er rortgeflogen?
Im Aquarium 
in der Wasserfrische, 
fremdländische Fische...
Wohin sind sie 1 ortgoschwommen, 
Oma?

Eine Schachtel Bonbons 
habe Ich von der Oma 
geschenkt bekommen 
und baute daraus 
ein Schokoladenhaus 
wie im Märchen von Hänsel und

Gretel...
Ich ging auf den Hof, 
um es allen Kindern zu zeigen. 
Dort rauchte eine Zigarette 
der Frechdachs Eugen.
Er versetzte mir einen Genickstoß

Im Mund 
der hungrige Speichel, 
In der Hapd 
eine Spiegelscheibe... 
Die Erinnerung an die Kindheit 
Ist mein Reichtum, 
die Lehren der Kindheit 
sind mein Erbe.

A
Als Kind 
bin ich oft geflogen 
im Schlaf, 
im Traum — 
über meinem sibirischen Dorf.

Alexey DEBOLSKI

Der Formalist
So verrät jemand dem Waska- 

Formallst, man sah den Wagen 
aus der Taubstummenkolonie in 
der Stadt, ein andermal wird 
ihm gemeldet, dir hat Jurka der 
Taubstumme Grüße bestellt, da 
nahm er sich vor, diesem Unfug 
ein Ende zu setzen. Auf der Ver­
kehrsstraße, von welcher _ der 
Weg zu der Taubstummenschule 
abzw’elgt, begann er mit seinem 
Motorrad mehrmals am Tage hln- 
und herztifahren.

Nun, das alles wäre nur halb 
so schlimm: der Direktor erfuhr 
von dem Waska seinem Vorha­
ben und verbot Jura ausdrück­
lich, hinauszufahren, damit wäre 
auch der Fall erledigt. Doch es 
kam so, wie es gar nicht auszu­
denken gewesen wäre.

Zu dieser Zelt war dem Jura 
seine Frau bereits hochschwan­
ger. Nach der Berechnung Jener 
Ärztin, die drei Wochentage zu 
ihnen in die Taubstummenkolo­
nie kam. sollte sie im Frühjahr 
niederkommen. Die Aufregung 
bei dem Ehepaar war groß: wie 
wird das Kind werden, wird es 
hören oder nicht? Die Ärztin be­
teuerte hoch und heilig, es 
wird sicherlich normales Gehör 
haben, nur — das ist bei den 
Ärzten das erste Gebot — sei 
während der Schwangerschaft 
die größte Vorsicht notwendig, 
gute Ernährung, mehr im Freien 
spazieren gehen und vor allen 
Dingen keine Nervenspannung.

Wie dieser Jura um seine Ka­
tja zitterte, das spottet Jeder 
Beschreibung Auch von der gan­
zen Nachbarschaft wurde ihr die 
größte Aufmerksamkeit erwiesen. 
Bald eine Nachbarin. ( bald eine 
andere brachte Ihr wer Sauer­
gurken oder Sauerkohl, wer frl 
sehe Apfel. Im Stroh wintersüber 
aufbewahrt, oder auch Eier, Ho­
nig und was nicht noch alles. 
Und daß Ihr Jemand etwas zulel-

(Schluß. Anfang Nr. 163)

de tun sollte, daran war gar nicht 
zu denken, denn so einen würde 
Jura zweifellos auf der Stelle er­
schlagen haben.

Der Plan, wie man sie ins Ent­
bindungsheim bringen würde, 
war bis In die letzte Einzelheit 
ausgearbeitet, wie ein Aufklä­
rungseinsatz im Krieg. Der Di­
rektor hatte einen Schlitten mit 
Elscnkufcn und welchem Sitz, da­
zu ein Schaffellverdeck, dieses 
Gefährt wurde also für den Fall 
bestimmt. Die Ärztin sollte neben 
Katja sitzen, und kutschieren soll­
te Jura selbst, keinem anderen 
würde er die Zügel anvertrauen. 
Ein Pferd wählte man auch bei­
zeiten. einen älteren, ganz ruhi­
gen Wallach, und man halte bei­
nah ihm selbst schon eingeschärft, 
daß er vorsichtig ziehe. So berei­
tete man sich für Ende März, da­
mit sie beizeiten, solange der 
Schnee liegt, ins Rayonkranken­
haus gebracht werden könnte.

Doch entweder war die Ärztin 
auf diesem Gebiet unerfahren, 
oder hatte ihr Katja ins Hand­
werk gepfuscht, Jedenfalls schrieb 
man noch Februar, al§ es eines 
Morgens passierte. Kaum war 
Jura mit seinem Frühstück fertig 
und auf Arbeit gegangen, kommt 
eine Nachbarin zu ihm in die 
Werkstatt gerannt, ganz außer 
Atem, geh diese Minute nach 
Hause, dein Weib schreit aus 
vollem Hals. Da stürzt er also 
zurück, und was er sieht, seine 
Katja sitzt auf dem Stuhl, dreht 
die Augen, beißt sich auf die Lip­
pe und ihm nicht mehr mit Wor­
ten sagt, sondern nur mit Lei­
densmiene zu verstehen gibt: 
schnell, schnell, losl

Da fangen alle an, hin und her 
zu rennen, heillose Panik, der 
ganze Plan wie vom Wind weg­
geblasen. denn der Direktor — 
wer konnte Ja wissen, daß es so 
kommt — war mit seinem Schiit 
ton zu einem anderen Direktor 
gefahren. In welchem Anliegen 
und wann er zurück zu erwarten

Im Winter waren die Vögel fern. 
Man hörte nur der Hühner Gegacker. 
Die Großmama hatte es gern, 
aus grauem Teig
Vögel zu backen:
Immer drei Vögel, 
nie einen ganzen Schwarm. 
Wenig Mehl.
Wenig öl.
Wir waren arm.
Ich lernte 
die russische Sprache 
vom Nachrichtensprecher Lcwitan. 
Er sprach 
von gerechter Rache 
am faschistischen Rassenwahn.
Seine Stimme
vernahm Ich beim Erwachen — 
bis zum Einschlafen
jeden Tag.
Man hörte
Bomben und Schüsse krachen, 
wobei jedes Kind 
fast zu Tode erschrack.

A
Wir waren noch klein, 
als zwischen uns 
uhd der Welt
fiel der Schleier aus Not und Pein — 
so wie die Mordna'cht fällt:

A
Man erzählt.
daß die ..Blockadenklnder“, 
die aus der Leningrader Hölle 
evakuiert wurden
und kräftige Nahrung — 
Fleischbrühe und Kohlsuppe — 
alltäglich bekamen.
baten um die Brennesselsuppe...' 
Als ich das gehört hatte, 
verbrannte sich mein Herz 
an den beißenden Stacheln 
des bitteren Gedächtnisses.

Viel zu früh begannen 
unsere aschfahlen Gesichter 
den Stempel des Ernstes zu tragen. 
Die Welt war zu farbenarm, 
um-sich an ihr 
satt zu sehen 
und satt zu spielen. 
Und heute? 
Ich lächle!
Der Frühlingshimmel 
Ist weiß von Tauben. 
Ich lache! ।
Die Sonne kämmt 
mit 
die 
der 
Ich 
Ich

ihrem lichten Goldkamm 
lustigen Zottelköpfe 
Parklinden.
werfe mein graues Kleid abl 
bin wieder ein Kindl

ist, weiß niemand. Die Ärztin ist 
nicht zu erreichen, an diesem 
Tag hat sie in der Stadtpollkli­
nik Empfang. Was tun? Einer 
sagt, man müsse die Hebamme 
holen aus dem Dorf, der andere 
sagt, das ist bei ihr nur so, vom 
Erschrecken, wlrds schon ver­
winden, Jeder rät auf seine Art 
und Jeder ist bemüht, dem Jura 
seine Meinung aufzuzwingen, 
der aber schaut umher wie ein 
Wilder, verstand er auch sonst 
nur vom Hundertsten ins Tausend­
ste. so hier schon gar nichts. Da 
pfeift er also auf alle Ratschlä­
ge. kurbelt seinen vorsintflutli­
chen „SIS-5“ an, hüllt Katja In 
einen Schafpelz, hebt sie ins Fah­
rerhäuschen. springt selber ans 
Steuer und fort ist er.

Und was denken Sie, ausge­
rechnet als sie aus dem Wald 
hcrausfahren, es bleiben nur etli­
che zweihundert Meter bis zur 
Verkehrsstraße, da ist der Waska- 
Formallst schon In Sicht, der ge­
rade auf seinem blauen mit rotem 
Streifen Motorrad die Gegend 
durchkämmtl Sieht dieser also 
derartiges Bild, schneidet er mo­
mentan dem Laster die Fahrrich­
tung ab, das heißt, stellt das Mo­
torrad quer über den '
und wartet. Und dem 
Klapperkasten — der 
keine Bremsen!

Sieht der besorgte 
so eine Sache — und 
war er nicht sonderlich 
vorsichtig Ja,, aber eilig hatte er 
es auch — da schaltet er also 
vom dritten Gang in den zwei­
ten, sieht aber, daß so sein Wa­
gen, bis er das Motorrad erreicht, 
doch nicht zum Stehen zu brin­
gen Ist. da schaltet er gleich den 
Rückgang — r-r-ruckl Die Kupp­
lung losgelassen, der Wagen 
zuckt — und bleibt gerade hart 
an hart vor dem Motorrad ste­
hen. Aber als der,Wagen zuck­
te, rutschte Katja vom Sitz her­
unter, fiel auf den Fußboden und 
sitzt nun da unten. Schreien tut 
sie nicht, kann sich aber gar 
nicht bewegen. Als Jura dies 
sieht, da bricht seine Wildheit 
los Greift er die Kurbel — es 
Ist doch allbekannt, daß die An- 
laßkurbcl einem Fahrer sovlél 
wie seine Personenwaffe Ist — 
springt vom Fahrersitz herunter 
und geht auf Drusch Waska los

Waldweg, 
Jura sein 
hat doch

Ehemann 
gefahren 
langsam,

Tochter und Sohnl
Ihr seid die Generation 
vom dritten Jahrtausendl 
Brausend 
und farbenfreudig schäumend 
schwillt seine Brandung — 
die Erfüllung unsrer Träume...
Das Wort „schießen“ 
kann Ich nicht leiden, 
auch seine Ableitungen: 
Schießbefehl, Schießplatz, 

Schießbude...
Das ist ein widerliches Vergnügen, 
auf Tiere und Vögel zu schloßen, 
wenn sie auch aus Blech sind.
Und doch gehe Ich oft hin — 
In die Schießbude.
Dort gibt es Jetzt w’as anderes, 
worauf ich mit Vergnügen schieße: 
Panzer, Flugzeuge. Raketen...

Die Sonno geht auf 
Im aschgrauen Nebel... 
Das Licht, 
das so scheu 
den Erdball erhellt... 
In uns 
entsteht 
jedes keimende Leben, 
durch uns 
sprießt es auf 
In die Welt.

A
Wir sind verantwortlich 
für 
für 
für 
für 
für ___
Alles durchdenken!
Voraussehenl
Das schlimmste verhüten!
Alle Atombomben entladen! 

A
Die Wettervoraussage 
verspricht ein paar sonnige Tage 
und warnt vor einem schweren

Gewitter.
Nun läßt es sich fragen 
getrost und bitter: 
Köhnten wir eine Prognose 
unserer Zukunft stellen?
Braucht man eine Diagnose?
Oder muß einfach

ein Jeder Mensch
erhellen

uns selbst.
unsere Söhne und Enkel, 
Wälder und Seen, 
Blumen und Blüten, 
Gras und Zikaden...

wie eine kleine Sonne
des Friedens lächelnden Himmel?
Wenn es so wäre.

zweifelsohne —
hätten wir

Glück für immer! 
A

Wir —
Unserer Erde treues Heute, 
wir —
unserer Erde furchtlose Zukunft 
erheben 
himmelhoch und erdenweit 
unsere Stimmen: 
Frieden!
Frieden für heute und für immer!

Jener sieht, daß die Kurbel In 
Juras Hand nicht zum Anlassen 
dienen soll, sondern um zuzu­
schlagen, da denkt er sich Uohl, 
deine Todesstunde ist gekom­
men, Genosse Verkehrsihspektor. 
Doch war er ein flinker Kerl, 
oder wird ihnen bei der Miliz so 
etwas beigebracht. Jedenfalls ent­
scheidet er sich nicht zum Rück­
zug und noch weniger zur 
Flucht, sondern tut schnell ei­
nen Sprung dem Taubstummen 
entgegen, und kaum hat Jurka 
die Kurbel gehoben, ist Waska 
schon bei ihm dicht an dicht, 
Brust an Brust, so kann er mit 
seiner Hiebwaffe nichts mehr aus­
richten. Und Waska packt ihn an 
der Hand, eins, stellt das Bein, 
zwei! Und schon fallen beide hin, 
wälzen sich im Schnee, wer wen 
— kann man nicht ersehen, eins 
ist aber klar, der Kampf geht 
auf Leben und Tod.

Und Katja sitzt derweil Im 
Fahrerhäuschen auf dem eisernen 
Fußboden, und das Türchen ist 
offen. Zu Anfang konnte sie 
nichts sehen, dann aber, als sich 
die Männer im Schnee zu raufen 
begannen und zu ächzen und zu 
fluchen, da schrie sie los. Von 
diesem Schrei — ihre Stimme 
unterschied er sehr genau — 
packte Jurka noch größere Wut, 
aber die Kurbel hatte Waska ihn 
inzwischen schon entrissen und 
weggeworfen.

Waska aber, als er den Schrei 
hört, bekommt sogleich Zweifel, 
springt auf die Beine, stößt Jur­
ka weg und husch zu dem Wa­
gefi. schaut hin und sieht, daß 
dort ein Weib auf dem Boden 
sitzt, welchem vom Gesicht ab­
zulesen ist, daß es Wehen hat. 
Da brüllt er den Jurka an: „Ach, 
du. Dummkopf, Gehirnloser, war­
um hast du denn nicht gesagt, 
daß du eine Schwangere fährst?!" 
Und geht wieder auf ihn 
denn es hat ihn sehr aus 
Fassung gebracht, als er 
Umstände erfaßt hat.

Seine Worte hat Jurka natür­
lich nicht verstanden, aber er 
begriff sofort, worum es geht, 
denn sein Auge war sehr genau 
darauf eingeübt, den Gesichts 
ausdruck und das ganze Betra­
gen eines Menschen auszudeu­
ten. Steigt er also rasch ins Fah­
rerhäuschen, hebt Katja auf den 
Polstcrsitz, und Waska stöbert

schon im Schnee, sucht die Kur­
bel. Mit Not und Mühe fand er 
sie endlich, sie war von seinem 
Wurf unter dem Schnee weithin 
geglitten. Nun, hat er also die 
Kurbel, bedeutet dem Jurka, er 
soll sich ans Steuer setzen, dreht 
eins-zwel-drel, da läuft die Ma­
schine schon an.

Waska steigt in den Sattel, ein 
Druck auf den Hebel, der Mo­
tor heult auf, er dreht düs Fahr­
zeug zurecht, gibt mit der Hand 
das Zeichen ..folge mir“, und 
wie er war ganz im Schnee von 
Kopf bis ZU Fuß, steuert direkt 
aufs Krankenhaus zu. So fahren 
sie die Straße lang, Waska gibt 
Hupsignale, und Jeder läßt Ihnen 
die Vorfahrt, 
ein Gast aus 
eskoht!

Wie sie an 
tellung vorgefahren sind, rennt 
VVaska-Formallst selber da hin­
ein, und kommt Im Nu mit zwei 
Schwestern wieder heraus, diese 
nehmen Katja behutsam unter 
die Arme und führen sie die 
Treppe hoch. Jurka macht An­
stalten, ihr nachzulaufen, da 
hält Ihn aber Waska am Ärmel 
zurück und sagt: „Sei deiner 
Frau dankbar, Freundchen, sonst 
würde Ich dich nicht hierher, son­
dern schnurstracks, du weißt wo­
hin,. bringen“, und zeigt mit den 
Fingern ein 
das Gitter

sage und schreibe, 
Übersee mit Ehren-

der Entbindungsab-

los. 
der 
alle

Gitter. Jener aber, 
wohl zur Kenntnis 
sieht andererseits, 

, und 
.. M aus lauter Übermut 

mit Jenen Worten, die er gut 
auszusprechen gelernt hatte, das 
nahm Ihm Waska aber nicht 
übel.

Nun setzt sich Waska-Forma- 
Hst wieder auf sein Eisenpferd 
und reitet fort, Jura aber blieb 
mit seinem ‘___
Fenstern des Entblldungshelmcs 
stehen, 
dem Sitz, 
gedeckt, 
von dem Gebäude.
auf ihn ein, er solle nach Hause 
fahren. er aber brummte nur 
etwas Unverständliches, fuchtelte 
mit den Armen, so ließ man es 
schon sein. Katja aber verbrach­
te noch einen Tag und eine 
Nacht In Qualen, dann aber ge­
bar sie einen Jungen.

genommen. sieht andere 
daß Waskas Augen lachen, 
belegt Ihn 1—ÜL

Eisenpferd 
aber blieb 

Wagen unter den
schlief darinnen auf 
mit dem Schafpelz zu- 
wich keinen Schritt 

Man redete

Der alte Baum
Die Last der Jahre wurde Immer schwerer.
Doch sie zu tragen, war er noch bereit: 
Es war sein Wunsch, 

noch lang sich zu bewähren,
um zu erleben Jene frohe Zeit, 
da seiner Enkelbäumchen Jugcndlleder 
erklingen auf der Heide weit und breit
als Lobgesang vom schönen Lebensfrühllng, 
in dessen Wipfel spielt der Sbnnenschein, — 
den Drang zu großen Taten in sich fühlend...
In seinem Schatten haben ölt geträumt
Verliebte Ihre schönsten Hoffnungsträume 
und manchen Vers der Zuversicht gereimt.
Er war seit Je bestrebt — wie alle Bäume — 
daß diese Welt geschmückt mit Hofinungsgrün, 
daß niemand hier Im Umkreis es versäume,
an einem lichten Morgen aufzublühn 
zur Freude aller und zu seiner«#reude — 
als gütige Belohnung aller Mühn...
Der hochbetagte Baum — er mußte scheiden, 
von einem Wirbelsturm dahlngeraflt.
Jedoch der grüne Kiefernwald wird bleiben:
Ein Heidenwerk, von der Natur vollbracht!

Das Glück der Mutterschaft 
ist wetterwendisch.
Mal ist es licht, 
mal kummervoll und trist. 
Sie hat’s nicht leicht, 
die fleißige Studentin, 
die heute Mutter, 
morgen Prüfling ist.

Foto: Viktor Krieger

Anna ACHMATOWA

Schwur
Und Jene, die heute vom

Liebsten muß scheiden, 
Sie schmelze den Schmerz um 

in kraftvolles Streben. 
Wir wollén's den Kindern, 

den Gräbern beeiden. 
Daß keiner uns zwingen soll, 

uns zu etgeben.

So kam es dazu, daß Waska- 
Formallst bei dem taubstummen 
Jura seinem Kind sozusagen 
zum Paten geworden war. Der 
Junge aber zeigte sich als ausge­
sprochener Krachmacher. Tag 
und Nacht schrie er sich die Lun­
ge aus dem Hals — war das 
nicht Waska Drusch, der ihn so 
erschreckt hatte?

Die ersten zwei Monate bald 
gingen sie auf den Zehenspitzen 
um seine Wiege herum, bald 
machten Lärm mit verschiede­
nen Gegenständen, bemühten 
sich, herauszubekommen, .ob er 
hört oder nicht. Endlich konnten 
sie sich überzeugen, daß er auf 
Jedes Geräusch reagiert. Erst 
dann besannen sie sich, daß der 
Junge regelrecht registriert wer­
den muß. und sie tauften ihn auf 
Wassili. Kirchlich nicht, davon 
hat man bei uns schon seit un­
denklichen Zelten abgesehen, 
aber ein Tauffest veranstalteten 
sic doch, oder, wie es nach dem 
neuen Brauch genannt wird, Ok 
tjabrlny. Und bei diesem Okljab- 
rinenfest saß bei ihnen Waska- 
Formallst auf dem Ehrenplatz 
wie es einem Taufvater geziemt.

So eine Geschichte. Das liegt 
wohl schon so an die sechs Jah­
re zurück, der Junge ist gut ge­
raten, muß schon bald zur Schu­
le, aber Wassili Karlowitsch be­
sucht doch hin und wieder das 
kleine Anwesen, bald bringt er 
eine Bonbontüte mit. bald ein 
Schokoladetäfelchen, Ja...

Ach, der Wagen?... Ja, einen 
neuen guten Laster haben sie be­
kommen. und einen richtigen 
Fahrer stellten sie an, einen 
gesetzlich anerkannten. Aber die­
sen alten Kasten, den „SIS-5“, 
haben sie trotzdem behalten. Ju­
ra fährt mit Ihm in den Wald 
nach Holz, um den neuen Wagen 
nicht zu beschädigen, oder, sa­
gen wir, Heu vom Heuschlag 
heimzufahren. Waska-Formalist, 
er ist inzwischen zum OAl-Chèf 
befördert worden, redete vielmals 
auf den Direktor ein, bat ihn Im 
Guten und verlangte mit einem 
Schlug auf den Tisch, gib doch 
das Alteisen ab. Jener aber dar­
auf: „Wie denn. Wassili Karlo­
witsch, stell dir vor. wenn wie­
der einmal eine dringend zur 
Entblldung muß. womit fahren?“

Viktor HEINZ

Wahrscheinlich...
Wahrscheinlich 
tut es der Erde weh, 
wenn wir Stahlbetonpfähle 
ins Herz ihr stoßen. 
Sie stöhnt nur, die Arme. 
Was kann sie noch tun? 
Sie muß eben dulden. 
Wahrscheinlich 
tut es der. Steppe weh, 
wenn sie eiserne Zinken 
immerfort striegeln. 
Sie bäumt sich nicht auf — 
Sie ist s schon gewöhnt. 
Sie atmet nur mühsam. 
Wahrscheinlich 
tut's dem Gebirge weh, 
wenn die Maulwürfe-Baggcr 
die Rippen ihm brechen. 
Es sackt nicht zusammen, 
bleibt aufrecht stehen — 
ein Riese an Ausdauer. 
Wahrscheinlich 
tut es dem Meere w'eh, 
wenn die Kiele der Dampfer 
wie Messer es schneiden. 
Es empört sich nur selten. 
Die Wunden hellen — 
die Wellen plätschern. 
Wahrscheinlich 
tut es der Elche weh, 
wenn die Biber der Sägen 
ihre Fasern zernagen. 
Sie verzweifelt jedoch nicht. 
Sie hält Immer durch, 
überlebt 
Generationen.
Wahrscheinlich 
tut es den Winden weh, 
wenn wir Stahldrähte 
über die Erdkugel ziehen. 
Sie brechen die Flügel 
sie johlen, 
sic lallen 
und schwingen sich 
wieder empor 
in die Lüfte. 
Sicherlich 
tut das alles weh. 
Es muß aber ^ein, 
um vorwärtszukommen. 
Ein chirurgischer Eingriff 
bringt Schmerzen mit sich, 
jedoch auch Genesung. 
Der Mensch ist Arzt. 
Den Eid Hlppokrates’ 
hat er geschworen, 
die Erde zu heilen, 
der Erde zu helfen. 
Sicherlich 
tut es besonders weh, 
wenn Kernexplosionen 
die Erde schütteln.
Das kann sie nicht dulden, 
das darf sie nicht dulden. 
Ihr Untergang 
ist diese Krebsgeschwulst. 
Warum aber blutet 
der Himmel Im Westen. 
Diese Wunde hat sicher 
kein Skalpell geschlagen. 
Der Dolch der Rohheit, 
der Dolch des Hasses. 
Im Herzen der Wahrheit. 
Entfernt Ilm doch schneller 
und rettet die Erde!
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Briefe an die
Freundschaft

Er gönnt sich 
keine Ruhe

250 Kälber betreut Anton 
Obcrzelser im Technikumsow­
chos Tschaglinka. Das wäre viel­
leicht auch nichts Besonderes, 
ginge es beispielsweise um einen 
Jungen Mann. Anton dagegen Ist 
bereits 74 geworden. Ein gutes ( 
Alter, da könnte man seelenruhig 
das Rentnerlcben genießen. Doch 
Anton Oberzelser gehört zu ei­
nem anderem Menschenschlag.

Warum sollte Anton seine 
Arbeit eigentlich aufgeben? Als 
Viehpflegcr, der er bereits 40 
Jahre lang ist, kennt er diesen x 
Beruf aus dem Effeff. Wie könnte 
er sonst dauernd höchste Ge­
wichtszunahmen bei seinen Käl­
bern erzielen?

Freilich steht Anton Oberzelser 
nicht allein da. Ihm hilft sein 
Sohn Woldemar, der mit seinem 
„Belaruß“ eine regelmäßige Fut­
terzufuhr sichert. Allmählich 
machte Oberzelser senior seinen 
Sohn mit den Griffen und Kniffen 
des Viehwärterberufs vertraut, 
und die gibt es viele. Man muß 
nur den Willen haben, um dahin­
terzukommen. meint Anton Ober- 
zeiser. Sein Sohn Woldemar hat 
diesen Willen, demnach Ist mit 
der Ablösung alles in Ordnung. 
Erst dann, so hat es Anton mal 
verlauten lassen, wird er in Ren­
te gehen. Vorerst aber will er 
noch viel seinen Jüngeren Kolle­
gen übermitteln.

Vitali LAUTENSCHLAGER
Gebiet Nordkasachstan

den Souvenirs überreicht. Zur 
Vorsitzenden des Klubs „Sclja- 
notsChka" wählte man die namhaf­
te Melkerin Klawdija Sokolowa, 
die Im vorigen Jahr den höchsten 
Melkertrag Im Rayon erzielt hat­
te — 4 500 Kilogramm Milch Je 
Kuh. Die Viehzüchter des Rayons 
haben sich vorgenommen. bis 
1990 die Durchschnittsleistung Je 
Kuh In Jedem Agrarbetrieb auf 
3 000 Kilogramm Milch zu brin­
gen.

Heinrich HASENKAMPF 
Gebiet Tscheljabinsk

Ein Mann 
ein Wort

Verse am Wochenende

Das Startsignal
50 Jahre Stachanow- Bewegung

Ein guter Häuer und sein Abbauhammer.
die gaben damals dieses Startsignal:
Zu schaffen besser, intensiver, strammer, 
als man es schon gewohnt war dazumal.
Stachanow hieß der Junge Kohlehäucr, 
der diesen neuen Arbeitsstil begann, 
der kühn entzündet Jenes Schaffensfeuer, 
In dem manch’ alte Norm wie Wachs zerrann.

Mit Rat und Tat
In den Agrarbetrieben des 

Rayons Sosnowka gibt es mehrere . 
Melkerinnen, die die 3 000-Kilo- 
gramm-Grenze bereits überschrit­
ten haben. Auf Initiative des 
Rayonpartelkomitees 
sie einen Klub mit dem 
..Seljanotschka". Damit 
te man vor allem das 
Erfahrungen der besten 
rinnen austauschen und 
breiten zu können.

Die Teilnehmer der ersten Sit­
zung des Klubs wurden durch 
Musik und festliche Ansprache 
begrüßt. Den Melkerinnen wur-

Auf Initiative 
gründeten 

Namen 
verfolg-

Zlel. die 
Melke- 

sie ver-

Nunmehr 15 Jahre ist Harry 
Keller als Elektroschlosser in 
der Klmpersaler Bergverwaltung 
tätig. Einmal ging er bei den 
erfahrenen Arbeitern J’eter Klas­
sen, Max Herwig und 
Link in die Lehre, heute 
hat er sich selbst bereits 
vortreftlicher Lehrmeister 
wird.

..Ich weiß gut aus eigener Er­
fahrung, was das bedeutet, wenn 

man gleich von Anfang an von 
den älteren Kollegen unterstützt 
wird.

..Harry Keller ist ein Meister 
seines Fachs und ein Vorbild für 
junge Arbeiter", sagt man im 
Betrieb, und dies mit Recht. 
Seine Arbeitsaufgaben erfüllt er 
ständig zu 130 bis 140 Prozent 
und Ist der Zeit bereits voraus. 
Zu Jahresbeginn hatte er sich vor­
genommen, die Planvorgaben für 
dieses Jahr zum 50. Jahrestag 
der Stachanow-Bewegung zu er­
füllen. Sein Wort hielt er in 
Ehren.

,,Bei Harry stimmen Wort und 
Tat immer überein“, sagt Erwin 
Kreiß, Leiter der Elektroabtei­
lung. „Ich kann mich in den 
Jahren, die er hier arbeitet, nicht 
erinnern, daß er sein Soll nicht 
erfüllt hätte.“

In der Reparaturwerkstatt Ist 
Harry mit der Überholung von 
Elektromotoren beschäftigt, die 
dann immer intakt sind. Das Kol­
lektiv der Reparaturabteilung 
war mehrfach ein Sieger im in­
nerbetrieblichen* Wettbewerb. 
Das ist auch ein Verdienst des 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit Harry Keller, der. seine 
Erfahrungen und Kenntnisse da­
für einsetzt, um noch.höhere Ar­
beitsleistungen zu erzielen und 
den XXVII. Parteitag Würdig zu 
ehren.

Hieronymus KELLERMANN 
Gebiet Aktjublnsk

Jakob 
aber 

als ein 
der Ju-

Denn seinem Beispiel,folgten Millionen 
in Hunderten Berufen mit Elan;
in allen Zonen, allen Regionen
sic stürmisch Überboten Norm und Plan.
Stachanows Name waid zum Ehrentitel, 
den man an Bestarbeiter dann verlieh. 
Gemeinsam schrieben sie ein Hauptkapitel 
des großen Aufbaus voller Energie.
Sie halfen mit, das Sowjctland zu stärken 
im Friedenswettstreit mit dem Kapital 
auf weiten Feldcrh, in Fabriken, Werken — 
und schmolzen auch der Waffen harten Stahl.
Dle Reifeprüfung haben wir bestanden 
dank ihnen auch im Frieden und im Krieg; 
dank ihnen rühmte man in allen Landen 
hoch unsern Arbelts-, unsern Waffensieg.
Stachanowleute stehn auch heut in Ehren, 
in unserer Gesellschaft überall, 
well sie der Heimat Kraft und Reichtum mehren, 
bereit, zusammen mit dem Volke abzuwehren 
haßblinder Feinde Jähen Überfall.

Rudi RIFF

Bauarbeiter—Freunde des Sports
Im Stadion ..Energija“ von 

Zclinograd wurde dieser Tage die 
Komplex-Spartakiade der Bauar­
beiter des Gebiets ausgetragen. 
Auf ihrem Programm standen 
Wettkämpfe in den* Sommersport­
arten des GTO-Mehrkampfes.

An den Start gingen mehr als 
300 Sportler — Arbeiter der 
17 Produktionsabschnitte des- 
Bautrusts ..Zelintransstroi“. Sie 
wetteiferten im Kurzstreckenlauf, 
im Weitsprung, im Granatwerfen 
und Klimmzug sowie im Gelän­
delauf auf der 500-m-Strecke bei 
Frauen und auf der 1 000-m- 
Strecke bei Männern.

Bei der Mannschaftswertung 
war die Brigade von Michail 
Kalaschnikow des Reparaturzuges

Nr. 52 allen anderen überlegen. 
Ihnen folgte die Brigade der Zim­
mermannabteilung des Werks fün 
Eisenbetonkonstruktionen Nr. 2 
mit Johann Braun an der Spit­
ze. Unter den Preisträgern war 
auch die Mannschaft der Versor­
gungsabteilung. geleitet von 
Franz Dahl.

An der Spartakiade beteiligten 
sich auch ganze Familien der 
Bauarbeiter. Es waren 20 sport­
liche Familien, die in verschie­
denen Altersgruppen um den 
Preis der Spartakiade wetteifer­
ten. Die Sieger wurden mit Ur­
kunden des Gewerkschaftskomi­
tees des Trustes ausgezeichnet.

Dorothea MAX

Hierisi jedermann willkommen
Die Arbeiter des Karagandaer 

Hüttenkombinats haben die Mög­
lichkeit, nach angespanntem Ar­
beitstag ihre Freizeit interessant 
und mit viel Nutzen zu verbringen.

Unsere Bilder: Prophylaktisches 
Betriebssanatorium „Samal" des Ka­
ragandaer Hüttenkombinats am 
rechten Ufer des Stausees Samar- 
kandskoje. Wie angenehm ist ein 
Bad im Schwimmbecken „Shastar" 
des Sportkomplexes des Kombinats! 
Die Rudersportler beim Training.

Fotos: Serik Bucharow

2. September
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Fußball­

rundschau. 10.10 Konzert, der Volks­
künstlerin 
E. Wirsaladse (Klavier).
dja, Nadenka, Nadeshda. Dokumen­
tarfilm. 11.05 Lustige Geschichten. 
Spielfilm für Kinder. 12.20 Nachrich­
ten. 15.00 Nachrichten. 15.20 Ferien 
auf dem Lande. Dokumentarfilm. 
15.50 A. Karamanow. Sinfonie Nr. 3. 
16.45 Geschickte Hände. 17.15 Zutn 
nationalen Fest der SRV: Hanoi — 
die Stadl am Roten Fluß. 17.35 Ich 
werde dich finden! Spielfilm. 19.00 
Zum Beginn des neuen Lehrjahres. 
19.15 Heute in der Welt. 19.30 Men­
schen und Taten. 20.00 Ansprache 
des Oberbefehlshabers der Land­
streitkräfte, Stellvertretenden Ver­
teidigungsministers der UdSSR, Hel­
den der Sowjetunion, Armeegene­
ral J. F. Iwanowski. 20.15 Schaffen 
der Jugend. 20.30 Die Strategie des 
Sieges. ,14. Film. Am Stillen Ozean 
ging der Krieg zu Ende... Dokumen­
tarfilm. 1. Teil. 21.30 Zeit. 22.05 ' " 
ballrundschau. 22.35 Konzert 
Meister der Künste.

Zweites Sendeprogramm. 
Morgengymnastik. 9.15 Der 
lehren Dokumentarfilm. 9.35 
die Hymne der Sowjetunion. 
Friedensstunde. 10.35 Geschichte. 
Cromwell und die Independenten. 
8. Klasse. 11.05 Allgemeine Biolo­
gie. Genogeographie, oder wir 
gehen Katzen zählen. 11.35 Astro­
nomie. 10. Klasse. Die Hauptmefho- 
den der Sternkunde. 12.05 Wissen­
schaft und Leben. 12.40 Astronomie. 
10. Klasse. Wiederholung. 13.10 Für 
die Lehrer. Musikstunde. 1. Klasse. 
1. Sendung. 14.10 Naturkunde. 4. 
Klasse. Die Sonne und das Sonnen­
system. 14.30 Seifen der Geschichte. 
K. Marx. Betrachtungen eines Jüng­
lings vor der Berufswahl. 15.00 Ich 
diene der Sowjetunion. 16.00 Welt­
meisterschaft in Rudern. 16.45 Nach­
richten. 18.30 Nachrichten. 18.50 
Premiere des populärwissenschaft­
lichen Films „Fester als die Pan­
zerung". 19.00 Rhythmische Gymna­
stik. 19.30 Konzert des Verdienten 
Tanzensembles der Ukrainischen 
SSR. 20.15 Wenn der Pfeil abge­
schossen ist. Dokumentarfilm. 20.30 
Gute Nacht, Kinder! 20.45 Weltmei­
sterschaft in Fußball. Junioren. Vier­
telfinale. 2. Halbzeit. 21.30 Zeit. 
22.05 Piemiere des Femsehspiel- 
films. Eine stille Wohnung. (CSSR).

Alma-Ata. 15.55 In Kasachisch. 
16.50 In Russisch. Der Tanzlehrer. 
Fernsehspielfilm. 1. Folge. 17.55 Lie­
der der Kriegsjahre. Es singt die 
Volkskünstlerin der UdSSR L. Gur- 
tschenko. 18.30 Nachrichten. 18.35 
Zum 40. Jahrestag des Abschlusses 
des zweiten Weltkrieges. 19.05 Sta- 
chanowarbeiter der 80. Jahre. 19.40 
Musik der Völker der Welt. 20.00 
„Kasachstan". 20.20 In Kasachisch. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Altyn dan 85. 22.35 Spielfilm.

der Georgischen SSR 
.........  10.45 Na-

Premiere der 
will tanzen". 

Raub. Es liest 
der UdSSR

meine Biologie. 9. Klasse. Biologie 
in der Volkswirtschaft. 13.40 Englisch 
für Sie. Wiederholung. 14.10 
W. I. Lenin. Die Parteiorganisation 
.und die parteiliche „Literatur. 10. 
Klasse. 14.40 Sendung^über die Aus­
bildung von Arbeitern für die Be 
triebe des Landmaschinenbaus. 15.10 
Nicht umsonst erinneril Vieh ganz 
Rußland... 16.10 Nachrichten. <8.30 
Nachrichten. 18.45 Maffii Schüle.
19.15 Die Sieger. Treffen der Vetera­
nen der 2. Gardepanzerârmée. 20.30 
Gute Nacht, Kinderl 20.45 Mensch. 
Erde. Weltall. 21.30 Zeit. 22.05 Fem- 
sehspielfilm. Hochzeit im Wald.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch.
17.00 In Russisch. Dokumentarfilm. 
17.15 Ornament. Spielfilm. 18.30 
Nachrichten. 18.35 Vom Wihter bis 
zum Frühjahr. Dokumentarfilm. 19.35 
Konzert der Gesang $ g r u p p e 
„Iwuschka" aus dem Sowchos 
„Osjorny", Rayon Bischkul, Gebiet 
Nordkasachstan. 20.00 Inform.itions- 
programm „Kasachstan". 20.20 In 
Kasachisch. 21.3p Moskau. Zeit.
22.05 Alma-Ata Altyn dan '85.

Zum Schmunzeln, Lachen und Nachdenken

Fuß- 
der

9.00 
Dorf- 
Ober 
10.05

ging der Krieg zu Ende... Doku­
mentarfilm. 2. Teil. 12.45 UdSSR- 
Meislerschaff in Fußball. 13.30 Nach­
richten. 15.00 . Nachrichten. 15.20 
Fünfjahrplan geht alle an. Dokumen­
tarfilme. 16.10 Es singt die Volks­
künstlern der Burjatischen ASSR 
G. Schoidagbajewa. 16.45 Sport ak­
tuell. 17.15 Nicht nur für Sechzehn­
jährige. 18.00 Was kostet das Was­
ser? 18.30 Konzert und Treffen von 
Veteranen der Italienischen Wider­
standsbewegung mit Veteranen des 
Großen Vaterländischen Krieges. 
19.15 Heute in der Welt. 19.30 Do­
kumentarfilm. 19.50 
Ballettaufführung „Ich 
20.40 N. Leskow. Der 
der Volkskünstler
B. Tschirkow. 21.30 Zeit. 22.05 Welt­
meisterschaft in Fußball. Junioren. 
Halbfinale. 22.45 Heute in der Welt. 
23.45 Weltmeisterschaft in Schach.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15, Dokumen­
tarfilm. 9.35 Näheres über das Wap­
pen der Sowjetunion. 10.05 Deutsch 
für Sie. 10.35 Allgemeine Biologie. 
Biologie? Das ist ganz einfach. 11.05 
Für Berufsschüler. Astronomie. Der 
Sternenhimmel. 11.35 Dramaturgie 
und Theater. Das Theater von A. P. 
Tschechow. 12.30 Familie und Schu­
le. 13.00 Zoologie. 7. Klasse. Spin­
nen. 13.25 Deutsch für Sie. Wieder­
holung. 13.55 Äthik und Psycholo­
gie des Ehelebens. 14.25 Demjan 
Bedny, Sänger der Revolution. 15.20 
Musische Erziehung. Allseitige Ent­
wicklung der Persönlichkeit. 1. Sen­
dung. 16.00 Nachrichten. 1.8.30 Nach­
richten. 18.50 Sendung fürs Dorf. 
19.50 Sendung über d e Schädlich­
keit des Alkoholismus. 20.30 Gute 
Nacht, Kinder! 20.45 Gemeinschaft. 
Fernsehmagazin. 21.45 Konzert des 
Staatlichen Blasorchesters der 
RSFSR. 21.30 Zeit. 22.05 Der jüngste 
unter den Brüdern. 2. Folge.

Alma-Ata. 15.55 
16.55 In Russisch. 
Fernsehspielfilm. 2. Folge. 
Neuland ist unser Zuhause, 
mentarfilm. 18.30 Nachrichten. 18.35 
Kasachstans Wissenschaft. 19.10 
Reklame. 19.25 Konzert. 20.00 In­
formationsprogramm „Kasachstan". 
20.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Altyn dan 85. 
22.35 Spielfilm.

In Kasachisch. 
Der Tanzlehrer.

18.00 
Doku-

ensta

Alles hat seine Ursachen
Peter Derksen pflegte bei Je­

der Gelegenheit zu sagen:
„Alles hat seine Ursache!“ 

Auch an Jenem Morgen, als das 
Unglück geschah, bewährte sich 
dieser weise Ausspruch.

Peter Derksen, Hauptbuchhal­
ter im Kolchos „Aufstieg", hatte 
es eilig. ” "
Bank.
noch kauend am Tisch, 
Auto des Vorsitzenden 
spornte ihn mit ungeduldigem 
Hupen zur Eile an.

Ja, alles hat eben seine Ur­
sache. Peter Derksen biß hefti­
ger als nötig in die harte Kruste. 
Da knirschte etwas und — 
du lieber Himmel! — sein 
biß war entzwei.

„Klara! Klara!“ schrie 
verzweifelt. „Was denn?“ 
es aus dem anderen Zimmer, und 
seine kleine, kugelrunde Frau 
stürzte herein.

„Mein Gebiß...“ lispelte Pe­
ter, seine Worte waren fast un­
verständlich.

„Und deswegen mußt du mich 
so erschrecken?"

„Für dich ist das eine Kleinig­
keit“. zischelte er 
„Und In drei Tagen soll 
der Kolchosversammlung 
'nem Rechenschaftsbericht
ten. Verstehst du?“

Er starrte seine Frau • 
an.

„Na. 
schuld? 
niker!“ 

„Ob

Er mußte 
Und da,

In 
er 
fuhr 
vor

dle 
saß 
das 
und

ach.
Ge-

er 
kam

beleidigt, 
ich auf 
mit ei- 
auftre-
zornig

da bin wohl wieder Ich 
Geh doch zum Zahntech*

Dort sind 
Leute?“ gab

er’s schafft? 
doch Immer so viele 
er zu bedenken.

..Natürlich!"

..Dort muß man 
anstehen...“ wandte 
em ein

..Ach, du!“ sagte 
Überlegenheit.

..Deine Haare sind schon grau,

wochenlang 
er von neu-
Klara mit

aber was weißt du vom Leben? 
Alles hängt davon ab, wie du 
dich anstellst. Der Zahntechniker, 
denkst du, versteht einen zu­
sätzlichen Rubel nicht zu schät­
zen?"

Er wehrte erschrocken ab:
..Und das Gesetz? Da kann man 

in eine heikle Lage kommen!“
Auf der Straße hupte es wie­

der. Derksen wickelte sein Ge­
biß ins Taschentuch und griff 
nach seinem Mantel. Aber fünf 
Minuten mußte er sich noch die 
Belehrungen seiner Gattin anhö­
ren. Sic endigte mit den Worten:

„Und sei kein Einfaltspinsel!“ 
In der Bank klappte alles bes­

ser, als man erwarten konnte. 
Um elf Uhr stand Derksen schon 
im Warteraum der Klinik und 
schielte mit stockendem Atem 
durch den Türspalt.

Im Sessel saß eine bejahrte 
Frau, sie kehrte ihm den Rük- 
ken zu. Den Zahntechniker sah er 
um so besser. Das war ein stäm­
miger Fünfziger mit ergrauten 
Schläfen und rosiger Glatie

Hatte er bei dem Chancen? 
Das düstere Gesicht gefiel ihm 
nicht. Aber der teure dunkel­
braune Anzug, die wohlgenährte 
Gestalt die zwar schütteren, aber 
gut gepflegten Haare erinnerten 
ihn an die Worte seiner Frau. So 
einer kannte den Wert des Gel­
des!

Endlich stand er selbst im Ka­
binett.

..Mir ist ein Unglück zugesto­
ßen. Paul Iwanowitsch“, begann 
er. Aber der Techniker l’rß Ihn 
nicht ausreden. Er runzelte die 
Stirn:

..Da sehen Sie sich die Liste 
an, Hie Leute warten...“

.Eine unverkennbare Anspie­
lung’. dachte Derksen. * Es gilt 
zu handelnl’ Er machte eine 
Handbewegung, als ob er sich

die Liste ansehen wollte, dabei 
glitt seine Hand über den Tisch­
rand und neben der Liste blieb 
ein rosiger Zehnrubelschein lie­
gen.

.Das ging besser, als ich dach­
te’, lobte sich Derksen.

Pavyel Iwanowitsch schaute in 
seine Notizen und sagte schließ­
lich kurz:

,,Übermorgen...“
Peter Derksehs 

zog sich zu einem 
nlgen Lächeln.

Der Buchhalter 
Kabinett mit einer 
heugung und ging 
Schritts auf die Straße I 
wo ihn das Auto erwartete. 
Schofför bemerkte sofort die gute 
Laune des oft mißgestimmten 
Buchhalters:

,,Heute klappt wohl alles?“
,,Alles hat seine Ursache", 

erfolgte die tiefsinnige Antwort.
Nach zwei Tagen war er pünkt­

lich zur Stelle.
Aber was war denn das? Das 

Gesicht des Zahntechnikers war 
noch finsterer als sonst. Er über­
sah Peter Derksens ausgestreck­
te Hand

..Hier haben Sie ihr Gebiß“, 
sagte er kurz.

Hastig wickelte Peter Derksen 
Im Wartezimmer das Paket 
Er wollte das Gebiß 
setzen.

Aber was sah er?
Das Gebiß war 

wie früher Bloß war 
elngcwlckelt, 
Ordnung?“ frag­
end drückte auf 
Diesmal schwing 

verlegen Der

Gesicht ver- 
verständnisjn-

verlleß das 
höflichen Ver- 

tänzelnden 
hinaus, 

Der

sofort
auf. 
eln-

zerbrochen, 
cs In den

Zehnrubelschein 
..Na. alles In 

te dor Schoer 
den Schalthebel 
Peter Derksen 
Schofför, der selrje Verstimmung 
gemerkt hatte, fügte nach einer 
Pauce hinzu:

,,Alles hat s^lne Ursache “ 
Herbert HENKE

Unsere Anschrift: 
KaaaxcKa« CCP. 473027 r. UejiHHorpaa. ' 
Hom Cobctob. 7-ß 3tü>k, «<t>poiinjuiia(t)T» I

Als er von der Arbeit kam, 
war sie nicht zu Hause. Hungrig 
ging er in die Küche, fand jedoch 
statt des erwarteten Abendbrotes 
nur einen Zettel von ihr. Darauf 
stand: ..Ich bin bei Ina. Das 
Abendessen steht im Kochbuch, 
Seite 33, Absatz 4. Guten Appe­
tit!“

Otto besucht ein Museum. Mü­
de sinkt er schließlich in einen 
Sessel. Sofort eilt der Museums­
diener herbei und sagt vorwurfs­
voll: ..Hier können Sie nicht sit­
zen. Das ist der Sessel von August 
dem Starkenl“

Otto winkt lächelnd ab: Keine 
Aufregung. Wenn er kommt, ste­
he ich natürlich aufl“

A
Patientin: ,,Sle haben wohl 

vergessen. Herr Doktor, daß Sie 
mich seit zwei Minuten mit 
ausgestreckter Zunge hier stc- 
henlassen?"

Arzt: ..Nein, aber ich möchte 
in Ruhe das Rezept schreiben!“

Der Tierparkwächter betrach­
tet einen Jungen Maler vor einem 
Elefantcjigehege.

..Elefanten sollten Sie nicht 
malen", rät er ihm nach Ansicht 
des Bildes.

..Warum nicht?“ fragt der er­
staunt.

..Die sind nachtragend!“

Vera: „Was glauben Sie, was 
Ich tun würde, Wenn Sie versu­
chen sollten, mich zu küssen?"

Peter: . Keine Ahnung.“
Vera: ..Und Sie sind über­

haupt nicht neugierig?“

9.00

3. September
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Eine stiL 

le Wohnung. Fernsehspielfilm. 
(CSSR). 10.05 Die Jugend singt und 
tanzt. 11.25 Die Strategie des Sie­
ges. 14. Film. Am Stillen Ozean ging 
der Krieg zu Ende... Dokumentar­
film. l.’Teil. 12.25 Nachrichten. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Durch Sibirien 
und den Fernen Osten. Dokumen­
tarfilme. 16.00 Tatarische Volkswei­
sen. 16.20 Treffen mit dem Schrift­
steller Alex la Guma. 16.40 Sowje­
tische darstellende Kunst. 17.40 
Konzert. 18.30 Unser Gartens 19.00 
In jeder Zeichnung — die Sonne. 
19.15 Heute in der Welt. 19.30 Ich 
will alles wissen. Filmmagazin. 19.40 
Mensch und Gesetz. 20.10 Wir sind 
die Armee des Volkes. Konzert. 
20.30 Die Strategie des Sieges. 14. 
Film. 2. Teil. 21.30 Zeit. 22.00 UdSSR- 
Meisterschaft in Fußball.

Zweites Sendeprogramm.
Morgengymnastik. 9.15 Dokumentar­
film. 9.35 Naturkunde. 2. Klasse. Wir 
schließen Bekanntschaft mit der Na­
tur. 9.55 Der Mensch im Informa­
tionsstrom. Populärwissenschaftlicher 
Film. 10.05 Französisch für Sie. 10.35 
Naturkunde. 2. Klasse. Wiederho­
lung. 10.55 Das Rostower Email. Po­
pulärwissenschaftlicher Film. 11.05 
Für Berufsschüler. Ästhetische Erzie­
hung.* Allseitige Entwicklung der 
Persönlichkeit. 1. Sendung. 11.45 
Botanik. 5. Klasse. Was die Botanik 
erforscht. 12.05 Schachschule. 12.40 
Botanik. 5. Klasse. Wiederholung. 
13.00 Französisch für Sie. Wieder­
holung. 13.30 Musik von I. O. Du- 
najewski. 14.00 Sowjetische darstel­
lende Kunst. 14.30 Seiten der Ge­
schichte. Stachanow-Bewegung. 15.15 
A. S. Makarenko — Pädagoge, 
Schriftsteller, Bürger. 16.05 Nachrich­
ten. 18.30 Nachrichten. 18.45 Nicht 
nur für Sechzehnjährige. 19.30 Un­
sere Korrespondenten berichten. 
20.00 Populärwissenschaftlicher Film. 
20.10 Kunstmuseen des Landes. 
20.45 Gute Nacht, Kinderl 21.00 Mu­
sikkiosk. 21.30 Zeit. 22.00 Premiere 
des Fernsehspielfilms Der jüngste 
unter den Brüdern. 1. Folge.

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. Ein 
singender Aul. Dokumentarfilm. 16.10 
Konzert. 16.50 In Kasachisch. 20.45 
In Russisch. Informationsprogramm 
Kasachstan. 21.00 Spektrum. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Ernte 85. 22.35 Die TASS ist bevoll­
mächtigt, zu erklären... Femseh- 
spiellilm. 1. Folge:

5. September
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Der 

jüngste unter den Brüdern. Fernseh­
spielfilm.- 2. Folge. 10.55 Klub der 
Reisenden. 11.55 Es spielt das Blas­
instrumentenquint e f t „Serenade". 
12.25 Nachrichten. 15.00 Nachrichten. 
15.20 Bündnis von Wissenschaft und 
Arbeit. Dokumentarfilme. 16.10 Kon­
zert des Orchesters russischer Volks- 
instrumenfe der Musikfachschule von 
Kuibyschew. 16.45 Poesie von 
K. Kulijew. 17.15 Zeichentrickfilme. 
17.30 Dokumentarfilm. 18.20 „Der 
Dirigent". Konzertfilm, gewidmet 
dem Schaffen des Volkskünstlers der 
UdSSR J. Sweflanow. 19.15 Heute 
in der Welt. 19,30 „Altersgenosse". 
Filmmaga^M 
20.15 Pof 
20.25 Fernsehspielfilm. Der 
zu sich selbst 21.30

Zweites Sendeprogramm.
Morgengymnastik 9.15 Dokumentar­
film. 9.35 Physik 6. Klasse. Physik 
und Technik. 10.05 Spanisch für sie. 
10.35 Physik. 6. Klasse. Wiederho­
lung.- 11.05 Sbwjetische Schriftsteller 
über W. I. Lenin. M. Prileshajewa. 
11.35 Musik. 3. Klasse. Russische 
Volksinstrumenfe. 11.55 Populärwis­
senschaftlicher Film. 12.10 Unser 
Garten. J2.40 Musik. 3. Klasse. Wie­
derholung. 13.00 Physik. 7. Klasse. 
13.30 Spanisch für Sie. Wiederho­
lung. 14.00 Seiten der Gescnichte. 
Parteimitgliedsbuch. 14.45 Stunden­
plan für übermorgen. Spielfilm. 
16.10 Nachrichten. 18.30 Nachrichten. 
18.45 Sendung über Kultur- und 
Sportkomplexe der Moldauischen 
SSR. 19.40 Schachschule. 20.10 In­
ternationales Fernsehfestival des 
Volksschaffens „Raduga". Volkstän­
ze. (Nikaragua). 20.30 Gute Nacht, 
Kinder! 20.45 Rhythmische Gymna­
stik. 21.15 Konzert des Akademi­
schen Männerchors von Kaluga. 
21.30 Zeit. 22.05 Operation am Her­
zen. Fernsehaufführung.

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. 
Tänze des sonnigen Kasachstans. 
16.25 Fernsehfilm. 16.50 In Kasa­
chisch. 20.20 In Russisch, 'nforma- 
tionsprogramm „Kasachstan". 20.35 
Kinder des Neulands. Farben des 
alten Parks. Dokumentarfilme. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alms-Ata. 
Ernte '85, 22.35 Die TASS i?t be­
vollmächtigt, zu erklären... Spiel­
film. 2. Folge.

B^in. 19.40 Welf und Jugend.
>|5ulärwissenschaftlicher Film.

Weg

Freitag

9.00

7. September 
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 

der Kunstkollektive der 
Truppen des Ministeriums 
neres der UdSSR. 10.30 
zu sich selbst. Fernsehspielfilm. 2. 
Folge: 11.35 Aktuelle Themen: Kon- 
sumgüfer, Bedienungssphäre. 12.05 
Es singt die Volkskünstlerin der 
RSFSR G. Kalinina. 12.25 Die Sieger. 
Posrf des Klubs der Frontkameraden. 
12.45 Durch Museen und Ausstel­
lungsräume. 14.45 Das können Sie 
auch. 15.00 Internationales Femseh- 
festival des Volksschaffens „Radu­
ga". (Polen). 15.35 Heute in der 
Welt. 15.50 Familie und Schule. Fern­
sehmagazin. 16.20 Konzert des Staat­
lichen Akademischen Tanzensembles 
Berjoska". 17.45 Augenscheinlich — 

unwahrscheinlich. 18.45 Konzert so­
wjetischer Lieder. 19.00, Zeichen­
trickfilme. 19.50 Ansprache des po­
litischen Kommentators A. A. Iwasch- 
tschenko. 19.45 Konzert des En­
sembles „Orisont". 20.15 Der große 
Dompteur. FernsehspJelfilm.
Ze?. 22.00 Weltmeisterschaft in 
ball. Junioren. Finale.

Zweites Sendeproqramm. 
Morgengymnastik. 9.15 Wenn 
qesund sein willst. 9.30 Russischer 
Weizen. Dokumentarfilm. 10.20 Sen­
dung des Aserbaidshanischen Fern­
sehstudios. 11.25 Musikproqramm 
der Morgenpost. 11.55 Klub der 
Reisenden. 12.55 Fernsehballett. 13.45 
Weltmeisterschaft in Sportorientie- 
rung. 14.05 Der Volkskünstler der 
Kasachischen SSR. A. Dnischew 
singt Lieder von M. Blanfer. Sen­
dung aus Alma-Ata. 14.45 Filmspie­
gel. 15.35 Konzert. 16.00 Weltmei­
sterschaft in Fußball. Junioren. 17.45 
Bafaillonskommande u r e. ^e-nseh- 
spielfilm 1. und 2. Folgen. 19.55 Do­
kumentarfilm. 20.15 Internationale 
Rundschau. 20.30 Gute Nacht, 
der! 20.45 Gesundheit. 21.30 
22.00 Kurzfilme.

Alma-Ata. In Kasachisch 
Russisch. 9.00 Nachrichten. 
Kinder aus Kasachstan singen und 
tanzen. 9.50 Dokumentarfilm. 10.20 
Konzertprogramm. 11.20 Dokumen­
tarfilme. 12.05 Der Hauptfeldwebel. 
Spielfilm. 13.30 Konzert. 14.05 Der 
Volkskünstler der Kasachischen SSR. 
A. Dnischew singt Lieder von 
M. Blanfer. 14.50 In Kasachisch. 
20.00 In Russisch. Fnformationspro- 
gramm „Kasachstan". 20.20 Doku­
mentarfilm. 20.35 Musikprogramm 
des Kasachischen und des Bulgari­
schen Fernsehstudios. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Ernte '85. 
22.35 Die TASS ist bevollmächtigt, 
zu erklären... 3. Folge.

Konzert 
inneren 
für In­

der Weg

21.30 
Fuß-

9.00 
du

Kin- 
Zeit.

und
9.05

Sonntag I
Weltmei- 

Konzert 
Volksin-

Mittwoch
4. September

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Weltmei­
sterschaft in Schach. 9.55 Der jüngste 
unter den Brüdern. Fernsehspiel- 
film. 1. Folge. 11.15 Geschickte 
Hände. 11.4S Die Strategie des 
Sieges. 14. Film. Am Stillen Ozean

6. Septeniber
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 

sterschaft in Schach. 9.55 
Tierwelt. 10.55 Der Weg 
selbst. Fernsehspielfilm. 
12.00 Es singt die Volkskünstlern 
der UdSSR J. Obraszowa. 12.30 
Nachrichten. 15.00 Nachrichten. 
15.20 Ländliche Weiten. Dokumen­
tarfilme. 16.10 Unsere Schwester — 
die Operette. Konzertfilm. 16.40 Russi­
sche Sprache. 17.10 Beim Märchen 
zu Gast. Lustige Zauberei. 18.45 
Wissenschaft und Leben. 19.15 Heu­
te in der y/elt. 19.30 Folklore der 
Völker der Welt. 20.15 Sowjetische 
Filmkunst. Filmmagazin. 20.25 Der 
Weg zu sich selbst. Fernsehspiel­
film. 2. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 Lied 
85. 23.35 Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Dokumentar­
film. 9.35 Musik. 2. Klasse. „Der 
Nußknacker". Ballett von P. I. Tchai- 
kowski. 10.05 Englisch für Sie. 10.35 
Musik 2. Klasse. Wiederholung 
11.05 Für Berufsschüler. Allgemeine 
Biologie. 11.35 Geographie. 5. 
Klasse. 12.05 Poesie S. Gud- 
senkos. 12.40 Geographie. 5. 
Klasse. Wiederholung. 13.10 Allge-

Weltmei- 
Aus der 
zu sich 

1. Polge.

8. September
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 

sterschafl in Schach. 9.55 
des Ensembles russischer 
strumente. 10.15 Sportlotto-Ziehung.
10.25 Dokumentarfilm. 10.45 Der Wek- 
ker. 11.15 Ich diene der Sowjetuni­
on. 12.15 Gesundheit. 13.0p Musik­
programm der Morgenpost. 13.30 
Filmmagazin für Kinder „Jeralasch". 
13.40 Sendung fürs Dorf. 14.40 Mu­
sikkiosk. 15.10 Die Siegesoarade. 
Dokumentarfilm. 16.00 Klub der Rei­
senden. 17.00 Heute — Tag der 
Panzersoldaten. 17.15 Konzert. 18.00 
Internationales 
Zeichentrickfilm 
19.00 Kurzfilm 
UdSSR-Meisterschaft in Fußball. 21.45 
Zeit. 22.20 Internationales Schlager­
festival „Sopot 85"

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 In jeder 
Zeichnung—die Sonne. 9.30 Russi­
sche Sprache. 10.00 Rhythmische 
Gymnastik. 10.30 Sendung des Fern­
sehstudios Chabarowsk. 11.25 Welt­
meisterschaft in Wasserskisoort. 12.15 
Der Volkskünstler der RSFSR Edu­
ard Chil singt Lieder sowjetischer 
Komponisten. 12.50 Aus der Tier­
welt. 13.50 Konzert. 14.20 Beim Mär­
chen zu Gast. 15.55 Studio neun ant­
wortet. 16.55 Das Gewissen. Fem- 
sehspielfilm. 2. Folge. 18.20 Her­
vorragende sowjetische Komponi­
sten — Leninpreisträger. D. Kaba­
lewski. 19.15 Die Welf und die 
Jugend. 19.50 Poesie. J. Smeljakow. 
20.30 Gute Nacht, Kinderl 
Estradenrhythmen. Konzert. 
Dokumentarfilme. 21.45 Zeit. 
Erste Liebe. Fernsehspielfilm.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 9.00 Sendung für Schüler. 9.15 
Zeichentrickfilme. 10.00 In die Schu­
le mit sechs Jahren. 10.30 Gut^ Stim­
mung. Konzert. 11.00 Strenges Män­
nerleben. Spielfilm. 12.30 Fernseh­
agentur „Pionerija". 13.10 Beim 
Schutz des Vaterlandes. 13.35 Ka­
sachstans Wissenschaft. 13.50 Kon­
zert. 14.25 In Russisch. Filmwer­
bung. 14.40 Konzertfilm. 14.55 Spiel­
film. 16.10 Konzert. 1700 UdSSR- 
Meisterschaft in Fußball. 18 45 Lieb- 
linqsmelodien. Konzert. 19.00 Ka­
sachstan: Femsehrundschau „Pano­
rama der Woche". 19.25 In Kasa­
chisch. 21.30 Moskau. Zeit.

Panorama. 18.45 
für Erwachsene. 
„Taiga". 20.00

20.45
21.15
22.20
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